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‚Wunid. 


Ich möchte gern die Wege gehen, 

ie Du, mein Gott, fiir mic erwählt. 
Doc; bleib ich oft voll Sagen jtehen, 
Von Zweifel und von Angjt gequält. 


Im Glauben jei die Tat vollendet, 





der Weg geweiht. 
ob jpät mein Werk vollendet, 


Sei Du, o Gott, gebehedeit! 


Ich möchte gern die Wege gehen, 

Die Du, mein Herr, für mid, bejtimmt, 
Und bis zum Tode will ich flehen: 
Führe’ auf dem rechten Weg Dein Kind! 


(Elfr. v. Mühlensfels.) 


Der Herr führt die Seinen tiefer. 
Und fie führten die Schiffe zu Lande und verliefen alles und folgten 


ihm nad). Lukas 5, 11. 


Das Bolt kommt in großer Anzahl zu dem Herrn Jejus, um das Wort 
Gottes zu hören. Der Zudrang iſt jo groß, dab Er ſich veranlaßt jieht, in 
eines der Schiffe zu treten, die am Ufer jtehen, um bon da aus ungejtört 
das Volk zu iehren. Das Schiff, in weldes er tritt, gehört Simon Petrus. 
Er bittet diefen, e3 ein wenig vom Lande zu führen. Sicherlich erfüllt Petrus 


den Wunſch feines Meiſters mit großer Vereitwilligfeit. 


Die Rede Jeſu 


berührt, wie immer, die Herzen jeiner Zuhörer, denn er predigt gewaltig, 


und nicht wie die Schriftgelehrten. 
jedenfalls der Eigentümer des Sc) 





Einer jeiner aufmerfjamen Zuhörer ijt 


Petrus: Hat der Meiiter es bei 


diefer Gelegenheit doc; auch befonders auf ihn und jeine Genoſſen abge- 
fehen. Die Predigt ift zu Ende. Der Herr wendet ji num zu Petrus, dem 


Reiter des Fiſchgeſchäfts, und jagt ihm: 
, daß ihr, einen Zug tut“. 
Doch welche Gedanken ihm vielleicht auch 
famen, raſch entſchloſſen antwortet er: 
gearbeitet und nichtS gefangen, aber auf dein Wort will ich das 
Er vertraut dem Worte feines Meiite: 


eure Netze aus 
tung für den erfahrenen Fiſcher. 


werfen”. 


„Fahret auf die Höhe und werfet 
Das ijt eine unerwartete Zumu- 


„Meiiter, wir haben die ganze Nacht 





ſicht auf Erfolg gibt. Und jiehe da, ein ungewöhnlich größer Yang iſt die 


Velo, 
Fiſ⸗ 


Vertrauens. 





mung jein 


ug auf die Jünger? Affe erjchreden. 
im Meer unter der Botmäßigkeit ihres großen Meiiters jtehen. 


Welche Wirlung hat dieſer. wunderbare 


Sie ſehen, daß auch die Fiſche 
Für die 


Gemeinſchaft mit einem ſolchen Herrn fühlt Petrus ſich unwürdig. Vor Ihm 


niederſinkend ruft er aus: „Herr, gehe von mir hinau 
Menſch!“ Geht der Herr auf die Bitte ſeines zagenden 





ich bin ein jündiger 
ingers ein? Das 





Gegenteil geſchieht: „Fürchte did) nicht, von nun an wirft du Menſchen fan- 


gen“, Tautet die huldvolle Antwort, die Er ihm gibt. 
gute Meijter durch jeine Huld den Petrus 
Andreas und ihre Genoſſen Jakobus und Nohannes. 
und begeben ich in die bejtändige Nachfolge Jeſu. Unſer Meifter veriteht es 
wohl, jeine Leute tiefer au führen; und da muß Ihm alles 
Sein Name jei gepriefen! 


füumt aud) heute die Seinen nicht. 


Für immer fejfelt der 
an ji, ſowie aud) deſſen Bruder 
Sie verlafien ‚alle 











dienen. Er ver- 


I. W. Reimer f. 





Die M.B. Hochichule 
zu Winnipeg, Man., 
ladet ein zu einem Literaturabend 
in der Schule, 175 Talbot Ave. Es 
ſoll dasjelbe Programm an den Aben- 
den des 22. und 23 Februar, 8 Uhr 
abends, Hegeben werden. Die Ein 
trittSfarten jind durch die Schüler 
diejer Schule erhältlich und Foften Töc. 
Neben einigen Liedern, Gedichten, 
Muſikftücken und einem fürzeren Vor: 
tragsſtück ift aud eine Aufführung 
vorbereitet worden, betitelt 
„Hang Berner und feine Söhne”. 


In diefem Stüd, untermiſcht mit 
Humor, werden die Fehler gezeigt, 
die Hans Berner und feine Frau in 
der Erziehung ihrer Söhne machten 
und wohin dieje Fehler führten. 

Der Erlös diejer Abende geht für 
die Schule. . 

Die Leitung. 








Friedenskonferenz 
in Alberta. 


In den legten Jahren find in Ka- 
nada und den Ver. Staaten auf man. 
den Sentralpfägen der Mennoniten 
mehrfad) Friedensfonferenzen abge- 
halten worden, die fiir Vertiefung un 
jeres Belenntniffes der Wehrlofigfeit 
vom Herrn reich gejegnet wurden. 

Die PVertreterverfjammlung der 
Mennoniten Albertag vom 15. De- 
zember 1950 wurde fid einig, eine 
ſolche Friedensfonferenz num auch in 
Alberta abzuhalten. Ein Ausſchuß da- 
für famt dem Provinzial-Komitee 
wurden dazu beauftragt. Die Lage in 
der Welt it in letzter Zeit jo jehr 
ernſt geworden, bejonders für unjere 
jungen Männer, daß weiter fein Auf- 
hub am Plage iſt. 

Nach Fühlungnahme mit den ent- 
ſprechenden Brüdern. als Nednern 
konnten die Tage des 17. u. 18. Feb 
ruar — Sonnabend und Sonntag, 
für den med feitgelegt werden, wo— 


bei das geräumige Vethaus der M. 
Brüder Gemeinde in Coaldale am 
meiſten dafür geeignet erjcheint, zu⸗ 
mal im Süden Albertas die größte 
Familienanzahl unſerer Glaubens- 
genofien wohnt. Für mande Gemein 
den, bejonders für die, welde in den 
j diitriften wohnen, iſt 
dieje Winterzeit eigentlich die einzig 
de für alt und jung. 

Es werden Vorträge bon folgen- 
den Prüdern erwartet: Tr. 9. ©. 
Vender, Goſhen, Indianne, USA; 
Alt. Joh. G. Rempel, Roithern, Sask. 









Alt. J. B. Wiens, Vancouver, B. €.; 
Pred. J. A. Toews, jun. Winnipeg, 





Man.: Pred 
Alberta, 

Unter anderen kommen 

—— zur Darbietung: 

H. Bender: Die Wehr- 
fofigtai img Tohte des Alten und Nei 
en Zejtaments. Das Verhältnis d 
Chriſten zum Staat. Die Berfolgun- 
gen der Mehrlojen in alten Zeiten. 

Velt. 3. B. Wiens?Die Bedeutung 
der Wehrlojigfeit im alltäglichen Le— 
ben, in Krie wie aud) in Friedens. 
zeiten. — Erfahrungen aus dem Ieh- 
ten Kriege im Umgang mit den EC. 
O.s und Negierungsbeamten, 

Melt. J. G. Rempel: Aktiv und 
paſſiv. — Die kanadiſche Preſſe und 
die kanadiſchen Mennoniten im zwei ⸗ 
ten Weltkriege. 

Pred. J. A. Toews: Die Wehr- 
loſigkeit in Gegenwart und Zukunft 
— und zwei weitere Vorträge. 

Pred. B. B. Janz: Die Wehrlofig- 
feit und die Erfahrungen der Menno- 
niten während des eriten Weltkrieges 
in Rußland, — Die Wehrlofigfeit 
und die Mennoniten in Rußland 
nach dem eriten Weltfriege. 

Es werden auch Berichte von eini- 
aan C. O's a em Cambdienfte und 
Sanitätsdienite erwartet. 

Indem wir nun den Gemeinden 
den Plan der Friedensfonferenz in 
aroßen Strichen vorlegen, möchten 


. B. B. Janz, Coaldale, 


folgende 














Tauffeſt in Mariental, Dolendam, Paraguay. 





Da wir hin und wieder die „Menn. 
Rundſchau“ erhalten, und jie uns jo 
diel Neuigkeiten aus aller Welt, ſowie 
aus unjern Gemeinden von überall 
übermittelt, jo iſt ſie uns zur Brüde 
geworden, welche wir jehr ungern 
bermiffen möchten. Die „Rundſchau“ 
bringt uns oft die jhönen Andadhten, 
vielfeitigen Berichte und neuejten Ve- 
Tanntmadjungen, fir welche ich herz- 
lich allen denjenigen danke, die fich 
die Zeit nehmen, um ung alles durd) 
die „Rundidau“ mitzuteilen. Da nad) 
meiner Meinung doch wohl viele Le- 
jer am Ergehen und Xeben der Sied- 
Ier in Paraguay intereffiert fein wer- 
den) jo möchte auch ich einen Fleinen 
Veitrag dazu geben. 





Die M. B. Gemeinde Volendam 
hatte am 17. Dez. 1950 ein Tauf- 
feit, bei dem 5 Seelen auf das Be- 
fenntnis ihres Glaubens getauft wur- 
den. Die Taufhandlung fand in der 
Viehtränfe, nahe des Dorfes Nr. 1 
(olendam), ſtatt, und wurde von 
Prediger Franz Janzen vollzogen. 
Einige Brüder aus der Kolonie Fries- 
land waren dabei zugegen. Ich hatte 
dei Gelegenheit, einige Aufnahmen 
davon zu machen. 

Mit herzlichen Grüßen, aud an 
alle Mitarbeiter der „Rundfhau“, 


Herbert Miller, 
Mariental Nr. 12, Col. Bolendam, 
Pto. Mbopicua, Paraguay, S. 








wir hiermit die Mennoniten aller 
Richtungen Herzlich zu dieſer Ronje- 
renz einladen. Sodann wird eine rei- 
che Beteiligung der Jugend erwartet. 
Wo etwa die Gemeinden weiter ab 
wohnen, wärgges praktiſch, daß don 
allen Jugendvereinen ein paar Ber- 
treter hergejandt werden, die mög- 
lichſt vie eren, um 03 hernad) in 
ihren Mgendvereinen zu berichten 
und zu beiprechen. Natürlich find die 
Arbeiter am Wort dor allen Dingen 
die eriten Vertreter, da fie ja in den 
Semeinden in diejer Arbeit voran zu 
achen haben. 








Ter Ausihuß. 


Einladung zum 
Jugendunterricht. 


Wir möchten hiermit bekannt ma- 
hen, dab auch in diefem Jahr wieder 
in dem Canad. Mennonite Bible Col: 
lege, 515 Wellington Erescent, Win- 
nipeg, Katechismusunterricht gegeben 
werden joll und ziwar jeden Sonntag, 
6 Uhr nadmittags, beginnend den 
18. Februar. E3 werden ſolche jun- 
gen Leute eingeladen daran teilzu- 
nehmen, die den Wunjd und die Ab: 
jicht haben, getauft zu werden. Aber 
aud) jolhe jind willfomme: 
vertiefen möchten in die Hei 
beiten der Heiligen Schrift, abgejehen 
von der Taufe. Jakob Toms, 

Miffionsarbeiter. 











Sänaerfeite in B. €. 


Die Mennon. Chöre von B. C., 
unterjtügt vom Streich · Orcheſter, wer- 
den die wunderihöne Kantate „Der 
Nazarener“ auf folgenden Plägen 
vortragen: 

Den Februar 
abends) in der M. Br. 
zu Vancouver. 

25. Febr. (Sonntag), 2.30 
in der Mennon. Kirche 
zu Sardis und 7.30 abends im Au 
ditorium der MEI. in Abbotsford. 

G. K. Neufgd von Winkler, Man., 
Teitet den ® . Die Kugend Org. 
von B. C. verahitMtet die Feſte. — 

Jedermann iſt herzlich eingeladen. 





(Zonn 
Gem. 


rstag 
Kirche 













Einladung 


zur Bibelwoche im E.M.B. College, 
515 Wellington Crescent, Winniveg, 
die vom 11. bis zum 15. März abge- 
halten werden joll. Es iſt ein veich- 
baltiges Programm für dieje Tage 
ausgearbeitet worden. Das volle Pro. 
aramm wird anfangs März veröf- 
fentlicht werden, jegt will ich nur die 
Themen angeben: 
Vormittags: „Die Bibel”. 











Nachmitta „Die Gemeinde“. 

Abends: ede in einer Welt voll 
Unfriede”. 

Am Bor- nud Nahmittage jollen 


je zwei Vorträge gehalten werden. 
Nach den Vorträgen folgen die Be- 
ſprechungen. Abends werden nur An- 
ſprachen gegeben. Möge der Herr un 
allen in dieſen Tagen recht nahe tre— 
ten, iſt unſer Gebet. 
Im Namen der Verwaltung, 
9. Wall. 





Etwas über die Stellung 
der Mennoniten 
in der Ehrijtenheit. 


„Wenn die Welt euch hat, jo be- 
denkt, daß fie mic) noch eher als eud) 
gehaßt hat! Wenn ihr zur Welt ge- 
Hörtet, jo würde die Welt euh ala 
das zu ihr Gehörige lieben; weil ihr 
aber nicht aus der Welt feid, jondern 
id euch aus der Welt heraus erwählt 
habe, deshalb haßt euch die Welt. Ge. 
denft an das Wort, das ich euch ge- 
iagt habe: Ein Knecht ſteht nicht hö- 
ber als jein Serr! Haben ſie mid; ver: 
folgt, io werden fie auch euch verfol- 
gen: haben fie mein Wort befolgt, jo 
werden fie auch das eure befolgen 
Dies alles werden fie euch um meines 
Namens villen antun.” (ob. 15, 
18— 21, n. Menge). 

In den Nachkriegsjahren iſt unjere 
mennonitiſche Gemeinſchaft recht be- 
fannt geworden. Mennoniten genie- 
ben bei ihren Mitmenſchen und bei 
den Negierungsitellen weithin guten 
Ruf. Es iſt wirklid, eine Freude, zu 
einer Gemeinſchaft zu gehören, die jo 
gelobt und gerühmt wird. Es find in 
den vierhundert Jahren mennoniti- 
ſcher Geſchichte wohl jelten jo viel er- 
freuliche Nachrichten über unjere Bru- 
derſchaft an die breite deutche Deffent- 
lichfeit gedrungen wie gerade jekt. 
Das Zeitalter, in dem die Mennoni- 
ten ihres Glaubens wegen kaum ge 
duldet, ja jogar verfolgt wurden, iit 
längit überholt; die abendländijche 
Menichheit Hat ſolche Fortichritte zu 
verzeichnen gehabt, dag Religions- 
und Gewiſſensfreiheit in unſerem 
Lande heute gewährleiſtet ſind und 
daiß auch die Regierung weitgehend 
im Sinne des Chriſtentums handelt. 
Die Welt iſt längſt nicht mehr jo 
ſchlecht wie vor 400 oder gar 1900 
Jahren, als gläubige Chriſten und 
Chriſtus ſelbſt von ihr verfolgt und 
getötet wurden. 

So könnte man denken. Aber 
ſtimmt das denn? Oder gilt nicht 
auch noch die Lehre der Seili- 
Die ganze Welt Tiegt im 
ung auf Seite 4—1) 





















_ Nachrichten: 


— Aus Tofield, Alberta, fommt die 
Trauernadhricht, daß Pred. P. War- 
fentins Yjähriges Söhnen durch ein 
Autounfall in vergangener Woche ge- 
tötet wurde. Als der Vater jeine 
Kinder von der Schule holte kam bei 
einer Bahnkreuzung Hinter einem 
itehenden Zuge auf dem nächſten Glei- 
je ein anderer Zug herangebrauit 
und traf Br. Warkentins Auto mit 
den Inſaßen. Der Vater fam mit dem 
Leben davon, ein Mädel wurde ins 
Hojpital gebracht und den jährigen 
Knaben ereilte der Tod. — Ein Bru- 
der des Verunglüdten, Peter War- 
fentin, jtudiert am M. B. Vibel Col- 
lege in Winnipeg. Er fuhr zum Be- 
gräbnis, das am 9. Febr. ftattfinden 
jollte, nachhaufe. 

— Radionadrihten am 10. u. 11. 
Febr. lauteten, daß ſtarke, anhaltende 
Negengüffe an der Weitfüfte, bon 
Seattle, Waib., bis hinauf nad) Chil- 
Invad, B. C. Ueberſchwemmungen ber- 
urſachten. Der Vedder Fluß ſei aus 
den Ufern getreten und Chilliwack 
und Yarrow wären gefährdet. Die 
Einwohner von Yarrow wurden ge 
warnt, fi) zur Evafuation bereit zu 
halten. Später hie; es, 55% der 

Stadt Chilliwad n 3 Zoll bis 5 
Fuß tiefem Waſſer; 40 Prozent des 
Farmlandı im Fräſertal ſei un— 
ter Waſſer; im Fräſertal hätten 
500 Perſonen ihre Heime verlaſſen 
müſſen vor der Flut und die CNR 
und EPR Zugverbindung durd) das 
Fräſertal wie atıd) der Verkehr auf 
dem Transfanada Hochwege waren 
abgejhnitten, Wir hörten dann wei- 
ter die gute Nachricht, e& habe Sonn- 
tag abends aufgehört zu regnen. Wir 
hoffen, dah der Schaden nicht allzu— 
groß iſt und erwarten nähere Nadı- 
über die Qage in den Menno- 
dlungen. 

— Eine Verjammlung in Frage 
der Wehrlofigfeit fand in Winnipeg 
in der Südendkirche am 5. Februar 
abends ſtatt. Als Verichteritatter von 
der Konferenz; in Winona, USW., 
trat Nelt. Reimer auf und Aelt D. 
Schulz als Redner. E3 war eine gutbe- 
ſuchte Verfammlung und es beteilig- 
ten ſich an der Beſprechung u.a. auch 
Medical Corps Veteranen. Das Ziel 
der Veranitaltung war, ſchon in Frie- 
denszeiten einen Weg zu finden, da- 
mit alle mennonitiſchen Richtungen 
ſich für eine Dienjtform einigen 
fönnten, um gemeinfam vor die Re» 
gierung zu treten. 

— Der Hafen „Mbopicua“ in Pa- 
raguay. ijt jeit dem Dezember als 
„Bo. Menno“ regijtriert. Das 
Land, auf dem diejer Anlegeplag fir 
Flußdampfer liegt, gehört der Kolo— 
REN endam. 

Ar Siena 




















onferenzfo- 
. Bibel College 
waren in voriger Woche folgende 
Brüder nach Winnipeg gefommen: 
Gerh. Epp, Ont., M. Neufeld, 
Serbert, 9. 
J. P. Düdk, Coaldale, 
Abbots S öws, J. ®. Epp, 
EN, Desehr und B. B. Fait, Man. 
Rev. A 
nitiſche 
wollen bis zum 16, 5: M. in Bin. 
peg verweilen. 

— Es herrid 






















eine große Nachfrage 
nad) dem Buch „Mennonitiihe Mär- 
tyrer“, aber es iſt wohl nicht allge 
mein befannt, daß wir e3 auf Vitte 
vortofrei überall hin verſenden, nad) 
Südamerika, Europa und fonitwohin. 
Da; man dort jehr ſchätzt, willen 
wir — vergeht alio bitte Eure Ver 
wandte umd Freunde dort nicht und 
wir wollen jeden Auftrag gerne 
brompt ausführen, — 

— Mer bei uns das Buch „He 
plan Gottes“ von Erih Saurer 
beitellt und noch nit erhalten hat 
möge ſich etwas gedulden, denn wir 
erhalten bald eine weitere Sendung 

— Das vom MEE erbaute Hein 
für Nervenkranke „Kings View So 
me“ bei Reedlen, Calir wurde am 
1 1. Februar einen Die Anſpra 

he hielt Pr. X. B. Töws nachmittags 
in M. B. Bethauſe in Reedley und 
dann ſprach Dr. G. A. Faſt in ber 

Fortſebung / aurt 59) 
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Biftorifches Memorandum zur Wehrlsfigkeit 
der Mennoniten 
von Paſtor Lie. theol. Emil Händiges 


Gortſetzung) 

„Wir fünf Aelteſte begaben uns noch an demſelben Tage, am 23. 
Oktober 1867, per Eijenbahn nad) Berlin und nahmen unjer Logis im Ho- 
tel „Sroßfürjt Alexander“, Friedrichſtr. 57. Darauf begaben wir ung zu- 
erſt zu Kaſtelian Guthfe im Sandelsminijterium, welder uns ein befannter, 
lieber Freund war und cin gläubiger Chriſt. Derfelbe iſt uns in allen An- 
gelegenheiten jehr behilflich gewejen, weil er in allem Beiheid wußte und 
aud im Minifterium jehr befannt war. Bei ihm Hatten wir auch jo lange 
wir in Berlin waren, täglich Zuſpruch.“ 

„Am 24. Oktober begaben wir uns zu Herrn dv. Brauchitſch, der uns 
wohlwillend empfing und uns mande Mitteilung über die Gejinnungen der 
hohen Staatsmänner machte und uns Trojt in unfern Angelegenheiten zu- 
ſprach. Er führte uns auch in den Reichstag hinein, allwo wir auf der Zu- 
ſchauertribüne der Neihstagsiigung an drei Stunden beiwohnten und man- 
ches Intereſſante jahen und hörten. 

Segen 2 Uhr mittags hatte uns Herr v. Brauchitſch Andienz bei Sr. 
Grzellenz dem Kriegsminifter von Moon vericafft. Der hohe Herr empfing 
ung ganz freundlid. Nachdem nun Br. Töws unjere traurige Lage Sr. Er- 
zellenz geichildert hatte, und wir die Bitte um Aushilfe aus dem Neichswehr- 
gejeg vorzutragen hatten, machte Se. Erzellenz die Aeußerung: „Aus dem 
Wehrgejet uns zu helfen, jtände micht in jeiner Macht, aber wir jollten 
uns doch nicht ängitigen, es würde nod) alles für uns gut werden. Er madte 
uns den Vorſchlag, wir jollten ein Entgegenfommen tun und ums zum Mi- 
litärdienſt als Krankenwärter bereit erflären, er hoffe, dab das angenom« 
nen werden wiirde. Hierauf fragte ich Se. Erzellenz, ob diejer bejagte Dienit 
ohne Waffe jei, darauf gab er die Antwort: „Ohne Seitengewehr tragen 
freilich nicht. Wenn aud) fein Gebraud; davon gemacht werden darf, jo muß 
das Tragen desjelben doch zur Ehre des Königs fein”. ‚Hierauf erflärten 
twir, weil dem alio jei, müßten wir aud) diejen — beſcheidentlich ableh. 
nen, indem die Waffenführung gegen unjer Glaubensbefenntnis jei. Darauf 
ließ jidh der hohe Herr noch recht tief in die Beſprechung unjerer Wehrlojig- 
feit ein. Endlich tat Se. Exzellenz die ernite Frage an uns mit den Worten: 
„Was halten Sie den von unjereinem, der die Waffen im Kriege führt, 
hinſichtlich des Seligwerden?“ Bei diejer Frage jtand Se. Erzellenz dicht 
bei mir und jahte dabei mit zwei Fingern an meinen Nod. Da jah id) 
mic) genötigt zu antworten und jpradı durd den Veiftand Gottes alio: „Er- 
zellenz, wir halten.e® damit ähnlich wie der Apoſtel Paulus im Storinther- 
briefe jprict vom Gößenopfer, nämlich. wenn die Korinther EP dem Markte 
Fleiſch kauften, jo jollten jie alfes Taufen, was feil jei, wenn ihnen aber 
gejagt werde, e: Götzenopfer, jo jollten jie nicht kau enn es gereiche 
ihnen jolches zur nde, So ähnlich hielten wir em Kriegführen. 
Unjereiner hat es ſozuſagen mit der Muttermilch eingtommen und iſt von 
Yen Eltern und Geiftlihen darin aus Gottes Wort unterrichtet worden; 
wir haben die Anſchauung aus dem Worte Gottes genommen, daß das Krieg: 
führen Sünde iit. Folglich it es uns Gewifjensjache geworden und, wenn 
wir nun doch Waffendienit tum, gereicht e& uns zur Sünde. Eure Erzellenz 
aber und Ihresgleichen haben wieder d genteil mit der Muttermilch, 
eingenommen und jind darin unterrichtet worden, daß das Kriegführen eine 
Vaterlandsverteidigung und eine heilige Pflicht jei, mithin es Ihnen nicht 
Söbenopfer iſt und folglidh Er. Erzellenz und Genoſſen nicht gleich wie uns 
zur Sünde gereicht”. Ta ſagte der hohe Herr: „Nun denn, da lajlen Sie 
unfereinen dann doch mod in den Simmel“. Darauf jagten wir: „Gewiß 
doch“. Tarauf jagte Se. Erzellenz: „Nun bin ich zufrieden“ und vertröſtete 
uns damit, was in jeinen K n ſiünde, wiirde er tun, daß es mit ums 
aut werden möchte und entlich ung mit Händedruck. 

„Ten anderen Tag, dan ftober, jahen wir uns nod mehr Denf 
mürdigfeiten an und waren auch noch 214 Stunden auf der Zuſchauertri- 
büne im "Abgeordnetenhaus und hörten an, wie es da zuging, 
mm vorläufig nach Ausiage,des Kriegsminiſteriums nichts in unſerer 
zu machen wäre, jo reijten wir noch des nämlichen Tages mit dem Nacht: 
zuge nad Haufe.” 

Ueber die zweite Neije der fünf Aelteſten nad) Berlin berichtet Nelteiter 
Peter Bartel wie folgt: 

„Am 17, Februar 1868 erhielten wir von unjerem Vertreter Herrn v. 
Brauchitſch eine Depeiche, wir möchten doch ſchleunigſt wieder nach Berlin 
kommen, indem es unſere Perjönlichfeit galt in Bezug unierer Militärfrei- 
heit: infolgedelfen trafen wir vorgenannten fünf Meltejten am 18. Februar 
1868 wieder in Berlin ein umd nahmen unjer Logis wieder wie zuvor im 
Hotel „Großfürſt Alerander“, Friedrichitr. 57 ein. Wir begaben uns jehr 
bald wieder zu unſerem lieben Freund Guthke, Kaftellan im Sandelsmini- 
jterium, der uns wieder wie zuvor in allem jehr behilflich. war, indem er 
in allen Sahen gut Beſcheid wußte. Am nämlichen Tage gingen wir zu 
unſern Vertretern, den Herrn v. Brauchitſch und Dr. Wandtrup. Dieſe 
meinten, unſere Rechte”jeien noch nicht beſeitigt, der Kriegsminiſter jei für 
uns, es füme beſonders auf den König an, wenn wir uns nur möchten Audienz 
beim König verſchaffen Fönnen. Im Miniiterium jei eine Meinungsverichie- 
denheit in unjerer Sadıe, der Bundeskanzler wäre nicht gerade zu jehr für 
uns. Um 5 Uhr abends juchten wir Audienz nad) beim Grafen Stolberg- 
Wernigerode und wurden zum 19. 10% Uhr morgens hinbeichieden. Um 
6 Uhr abends ſprachen wir bei Dr. Wandtrupp vor; der war uns anrätig, 
ein Entgegenfommen durch Anerbieten der Qazarettdienite zu tun und glaubte, 
dasjelbe würde gejtattet werden. Um 7 Uhr abends haben wir nod) beim 
Geheimen Nat Wagner, der nicht allein im’ Herrenhaus, jondern aud im 
Neichstag Teputierter war, Audienz nachgeſucht und wurden zum 19. 
6 Uhr hinbeſchieden“. 

Die Aufzeihnungen von Nelteiten Peter Bartel ſchildern nun mit je- 
weils darafterijtiihen Zügen den Verlauf der verſchiedenen Audienzen und 
Empfänge in den Tagen vom 19. bis 25. Februar 1868, die hier nur fum- 
mariſch der Neihe nach aufgezählt jeien, um den beiden Ießten und aller 
michtigiten gebührenden Raum zu geben. 

Am 19. Februar um 10 Uhr: Audienz beim Grafen Stolberg, dem 
Präjidenten im Herrenhauje, darnad) beim Grafen v. Stleiit-Bezow, der den 
fünf Aelteſten ein Empfehlungsichreiben an Geheimrat Delbrüd gab, um 
durch jeine Vermittlung ihnen Audienz beim Bundesfanzler zu verſchaffen, 
was aber der Geheimrat Delbrüd ablehnte mit der Aeußerung, daß es ihm 
nicht erlaubt jei, irgend jemanden beim Yundesfanzler Mudienz zu verſchaf. 
fen. Um 6 Uhr abends hatten fie Audienz beim Geheimrat Wagner. Diefer 
gab ihnen Ratichläge über dem Modus procedendi für den Fall, dak man ihnen 
„die Steuer nicht abnehmen wollte“. „Er riet aber „doc zum König zu gehen 
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Der Gehorjam der Beilis 
gen — ein Juwel, um den 
Satan heute gewaltig 
kämpft. 
Joh. J. Nenfeld. 
Echluß) 
(3) Weiter — Der Wettkämpfer iſt 
überzeugt, daß er ohne eine kräftige 
Geſundheit den Preis nicht gewinnen 
fönnte. Daher — Seien wir geſund; 
in der Liebe, in der Lehre, im Olau- 
ben gejund. „Habe adjt auf did) jelbjt“, 
jagt Paulus einem jungen Kämpfer 
des Herrn, „und auf die Lehre; behar. 
re in diefen Stüden.“ Und weiter: 
„Mebe dich jelbjt... Sei ein Vorbild 
den Gläubigen...“ Ebenjo jollte Ti. 
motheus achtgeben auch auf die Ge- 
jundheit jeines Leibes (1. Tim. 5, 
). Iſt doch unjer Leib ein Tempel 
des Heiligen Geiltes, für Seinen 
Dienjt bereitet und bejtimmt. Und 
jind ſchon die Gelehrten bemüht (mie 
ie jagen) „einen gejunden Berjtand 
(Geift) in einem gefunden Körper“ 
zu haben, wievielmehr jollte da auch 
ein Chrift darauf achten, gejund zu 
fein nad) Geijt, Seele und Leib. Bitte 
lies 1. Theſſ. 5, 23; 1. Kor. 6. 17— 
20 m. 13, 13—14. 

Brüder, ihr wißt, es tut nicht not, 
einen geiitlich gefunden Chrijten zur 
Arbeit und zum Gehorjam anzujbor- 
nen. Wenigitens nicht durd) künſtliche 
Mittel, wie daS mandmal bei Kran- 
fen gejchieht. Denn wer in der Ge- 
meinjchaft mit dem Seren lebt, bei 
der Quelle weilt, Lebenswaſſer trinkt, 
Lebensbrot ißt — der wird die Gele- 
genheiten zur Arbeit juchen, wird jie 
ſehen, wird auf die Stimme des Wor- 
tes und des Heiligen Geiſtes achten 
und die Aufträge jeines Meifters mit 
Freuden erfüllen. Daher — feien 
wir geſund umd itarf in dem Herrn 
(Eph. 3, 16; 6, 10—20; 2, Kor. 4 
Vers 16). 

(4) Ucben wir Enthaltjamfeit. In 
jeinem Bilde von dem Wettfämpfer 
hat Paulus gerade dieje Seite betont. 
Sicherlich, Wettfämpfer entbehren, 
was andere ji) ohne weiteres erlau- 
ben. „Szene (Kämpfer) aljo, dab ſie 
eine vergängliche Krone empfangen, 
wir aber eine unvergängliche“. Dann 
jagt Paulus, wie er es macht: „.Ich 
betäube meinen Leib und zähme ihn, 
dab ich nicht den andern predige und 
ſelbſt verwerflich werde.“ 

Veachten wir jedoch, es jind die 
jes nicht Worte eines Kämpft der 
nur auf den endlichen Lohn geſchaut 
hat, jondern die Worte eines wahren 
Scelengewinners. Das jagen uns ja 
auch die vorhergehenden Verſe: „Wie- 
wohl id; frei bin von jedermann, habe 
ich doch mid) jelbit jedermann zum 
Knechte gemacht, auf daß id) ihrer 
viele gewinne” (1. Kor. 9). Alſo 
nicht die Krone kam bier in erfier 
































und verficherte u 
Graf Bismark für uns waren.“ 


Linie in Betracht, jondern Seelen. 
So jagt auch der Herr von ſich: „Des 
Menſchen Sohn ijt nicht gekommen, 
daß er ſich dienen Iafje, jondern dab 
er diene und gebe jein Leben zur Er- 
löjung für viele“ (Matth, 20, 26— 
18; Joh. 12, 24— 26). Einem ge- 
horjamen Jünger iſt diefer Weg be- 
fannt. Durch's Kreuz zur Krone. 

(5) Eine weitere Regel für den 
Wettfämpfer war ja fein prompter 
Gehorjam. Einige Sekunden jpäter, 
und er fonnte den Preis vermifjen. 
So aud; im Reiche Gottes. „Sprich 
nur ein Wort“, jagte jener Saupt- 
mann, der jich nicht wert hielt, daß 
der Herr unter jein Dach füme. 
„Sprich nur ein Wort, jo wird mein 
Knecht gejund“. Er jekte voraus, 
daß die für ihn unjichtbaren oberen 
Mächte ihrem Herrn aufs Wort ge 
horchen würden. 

Hatte er recht? Er bewies jeinen 
Slauben mit den Worten: „Denn 
id) bin ein Menſch, der Obrigkeit un- 
tertan, und habe unter mir Kriegs 
knechte; und wenn id) jage zu einem: 
Sehe Hin! jo geht er; und zum an« 
dern: Komm her! jo fommt er; und 
zu einem Knecht: Zu das! jo tut er's“ 
(Matth. 8. 5—13). Er war ſich dei- 
jen gewiß, daß aud) im Reiche Gottes 
prompter Gehorfam die Negel- jein 
müßte. 

Sicherlich, 
recht, 





hatte der Hauptmann 
„Solden Glauben“, jagte Chri- 
„habe id) in Sirael nicht gefun- 
Und weiter: „Gehe Hin; dir ge- 
ichehe, wie du geglaubt haſt. — Und 
jein Knecht ward gejund zu derjelben 
Stunde.“ Dort oben it Gehorjam 
auf's Wort. Wie it's bei uns? Herr, 
ichreibe unauslöſchlich in unjre Ser- 
zen die Mahnung Deines Wort 
„Den Geijt dämpfet nicht”. Un 
„Xetrübet nicht den Heiligen Geijt 
Gottes, mit dem ihr verfiegelt jeid 
auf den Tag der Erlöjung“ (Eph. 4, 
Theff. 5, 19; Pi. 119, 11). 
Rauſchen in den Spit- 
zen der Maulbeerbäume hörte, da 
brach er jofort auf zum Streit. Denn 
das Rauſchen war das von Gott ge- 
gebene Signal dazu. Und David hat 
te Sieg. Rechtzeitiger_ Gehorfam 
bringt Sieg. 

(6) Ferner gil in den Schran- 
fen zu laufen, Doch weldes find die 




















Schranken für des Chriſten Kauf? ber Injel Catalina bi 


Haben ungeiitliche Zuichauer darübe 
zu beitimmen? Dder Männer, die 
menſchliche Beſchlüſſe zu Slaubens- 
artikeln erhoben haben? Oder „qut- 
meinende“ Brüder, die auch auf Ko- 
ſten der Wahrheit mit allen Gemein 
degliedern (wenigſtens mit der Mehr 
heit) Frieden haben möchten? Oder 
entſcheidet hierüber der Name einer 
Semeinihaft? Oder eigenes Gut- 
dünken? 

Nein. Gott jei Dank für jede geiſt 
liche geſunde Kritik, für alle auf Bot. 
te5 Wort gegründeten Gemeindere- 












dab der Nriensminifter wie auch der Bundeskanzler 


Den 20. Februar, — nach mehreren orientierenden Beſuchen des Vor— 


mittag 





Audienz beim Miniſter des Innern, 


wegen an den Krie 


wärterdienjten verwandt werden: 
feine Ausſicht. Er bemitleidete u 
vieleicht jollten auswandern, ver; 
idaffen, denn er jehe wirklich gern, 
den und 
nifterp 
aber noch unbeſchieden.“ 
Am 21. Februar gegen 
Ton ihln erhielten die Aelteſten 
er bedaure unjere traurige 
aus dem Militärgejeß mehr 











und bedanerte auch freilich das 


meinte aber wir würden uns mit der 


N wo man ſie auf einen jpäteren 
folgenden Tages verwies — erhielten die 
\ Grafen v. Eulenburg. 
ihnen, „daß ihre Verurteilung zu Mi 
Er Hatte ſich unſerer Sache noch im 





Zeitpunft des Nachmittags und 
Aelteſten am Nachmittag, 2 Uhr, 
Diefer erklärte 


ilitärpflicht zu ändern unmöglich ei. 
mer angenommen, hätte aud) unjeret- 
e riniſter geſchrieben, ob 
wäre, daß die Mennoniten um des Glaubens willen 





s nit 





möglich zu machen 
öchten zu Kranken 


aber auch darauf wäre nach dem eich 
ſehr umd jehe es zu hart an, dab wir 
rad uns Mudienz beim Kö 
N wenn wir uns vor dem Kö— 
njere Lage ſchilderten. Segen 4 Uhr bemühten wir u 
jidenten Grafen Bismark Audienz zu befommen, blieben darüber 





ig zu ver 












5 beim Mi- 


I Uhr: Audienz beim Kultusminiſter v. Mühler. 
„den Beſcheid, wie fait von jedem, nämlich, 
Lage und daß wir nach jeiner Anficht wohl nicht 
15 den tärı herausfommen würden.“ Am 10 Uhr: Audienz 
bein; Finanzminijter v. d. Heidt. „Seine Erzellenz war jehr jolide negen u 
iharfe Geſetz über u 
Zeit wohl über dief 








zum Militärdienit, 
jen Gewiſſensſtrupel 


wegiegen können, gab uns an jeiner Mutter ein Beijpiel, der es aud) Gewiſ. 


jensjfrupel gemacht hätte, ihre 


e mac e Söhne zum Militär hinzugeben, 
wegen beim König geweſen, aber ihr Geſuch wäre 


wäre des · 
unberückſichtigt geblieben 


und jo mochte es uns auch werden.” Am 11 Uhr war die Audienz beim. Ber- 


ereter des Kriegsminiſters, 


dem General v. Rodbielifi. 


Der hohe Herr gab 


uns den Veſcheid, unſere Sache wäre ihm jehr wohl befannt und dafür wäre 
icon Sürjorge getroffen, wir jollten ung nur darauf verlajfen, die Regelung 
des Geſetzes für uns würde auf die idonendite Weiſe getroffen werden. Er 


gab uns zu verjtehen, daß wir es dann wohl annehmen 


mit uns zu joldhen ſchweren 


fönnten und e8 wäre 


Anfechtungen nicht gefommen, wenn wir gemein- 


ſchaftlich tren eines Sinnes, unjeres Glaubens lebten, und wenn wir uns 


ſelbſt nicht untereinander 


zerfplitterten, fo würde es nur cin Spaß jein, uns 


bei unjerer Gewiſſensfreiheit zu belaſſen, aber es wären ja Petitionen bon 
unjerem Rolf eingebracht, daß jie die Militärpflicht wünschten”. Am 22. 


Februar (Samstag) morgens, bemühten ſich 


beim Juſtizminiſter Leonhard, 


die denſelben Tag 6 


die Aelteſten um eine Audienz 
Uhr abends jtatthatte. 


„Zeine Erzellenz war ſehr teilnehmend, bedauerte uns in unferer Sage und 


ab er darin wenig helfen 
miniſter und den Miniiter d 
Miniſterium alles tum, was es 





fönne, es käme hauptſächlich auf den Kriegs 
Innern an und es würde gewiß; das ganze 
fönne, weil e8 uns wohl wolle.” — — 


(Sortjegung folgt) 


P, 


geln, für alle aufrictigen und un- 
parteiiſch denfenden Brüder. Sie 
müſſen einem Chriiten in jeinem Zau- 
fe ja nur förderlich fein. Doch Ieh- 
ten Endes entjheidet ja nur das 
Bort. Wer mit der Leitung des Hei. 
ligen Geijtes rechnet, und mit dem 
Dffenbarwerden vor dem Richterſtuhl 
Chrüfti, der richtet ſich nad) Gottes 
Wort. Weder der Beifall der Menge, 
noch der Tadel ungeiſtlicher Brüder, 
noch das eigene Gutdünfen, noch das 
Loden und Schäge diefer Welt dür- 
fen unjere Vlide ablenken von dem 
Wege des. Gehorjams, der allein zu 
dem Kleinod führt, „welches borhält 
die himmliſche Berufung Gottes in 
Ehrijo Jeſu⸗ 

(7) Nur noch eins: Streiter Jeſu 
Chriſti, ſei geduldig! Haltet aus big 
zum Ziel. Es muß jehr nahe fein, 
doc) heute jind wir noch auf dem We- 
ge zum Ziel. Nicht auf dem Wege, 
ewiges Leben zu erhalten. Denn „ter 
an den Sohn glaubt, der Hat das 
ewige Leben“ (30h. 3, 16.36; 5, 24; 
1.305. 3,1.2.14; 1. Betri 1). Son- 
dern wir jind auf dem Wege, den Sie- 
gesfranz zu gewinnen. 

In diejem Sinne jagt ja auch Pau- 
lus von ſich: „Ich bilde mir nit ein, 
ich hätte (den Eiegespreis) erlangt, 
oder mit andern Worten: id) wäre 
ſchon am Ziel. Wohl aber laufea ich 
(nad) dem Preiſe) und hoffe auch 
ihn zu ergreifen, weil id) ja von 
Chrijtus ergriffen worden bin. 
Phil. 3, 12—14, Albreht, und 2. 
Tim, 1,12; 4, 6-8). 

Geſchwiſter, die Erfahrung lehrt, 
dab manche treue Kämpfer noch furz 
bor ihrem Ende durd, ſchwere Pro- 
ben zu gehen hatten. Das fol uns 
nicht jchreden, fol ung aber wachfam 
erhalten. Mojes war nahe am Ziel, 
als er durch Ungehoriam den Herrn 
betrübte. David war nahe am Ziel, 
als die Luſt der Fleiſches ihn über- 
wand. Wohl jtanden beide Männer 
wieder auf, doch iſt uns diefes zur 
Warnung gneihriebeng (4. Mofe 20: 
Fi. 51; 2. Tim. 1, 15—18; 4), 

Manche von cud) haben von jenem 
jungen hwimmer gelejen, der an 
der Küſte Californiens den erjten 
Prei zu gewinnen ſuchte. Die 
Strecke, die ſie zu ſchwimmen hatten, 
war wohl über 20 Meilen — von 
zum Ufer des 
Lontinents. Trotz des unginitigen 
Wette ich diefer junge Mann fei— 
nen Mit nicht ſinken Alle gaben auf, 
er ſchwamm weiter, Ta geſchah es, 
daß die Flut ihn mehrere Meilen zu- 
rückwarf, und zwar, als er dem Biele 
ihen nahe war. Seine Begleiter 
mußten, es würde nun daraufanfom- 
men. Doch erreichte er daS Ziel und 
erhielt jeinen Preis. 

Sollte hier einer der lieben Leſer 
von den Sluten der Verſuchungen zu- 
rijclgeworfen ſein? Gib nicht aufl 
Nichte wieder auf die läjligen Hände 
und die müden Anie. Sei gewiß, du 
fannit den Preis nod) gewinnen. „Er 
gibt dem. Miüden Kraft, und Stärke 
genug dem Unvermögenden.“ Rech- 
ne mit Ihm. „Die auf den Herrn 
barren, Friegen neue Kraft, daß jie 
auffahren mit Slügeln wie Adler, daß 
fie laufen und nicht matt werden, 
daß jie wandeln und nicht müde wer- 





























den“ (Sei. 40, 28—31; Hebr. 
1—11; Micha 7, 8; af, 








11). 

3. a,’ Gott jei Dank — Kraft iſt 
da zur Treue bis ans Ende. Sehr rid). 
tig hat jemand gejagt: „Wenn Gott 
von einem Geſchöpfe verlangt, daß 
es fliegen joll, dann gibt Er’ihm aud) 
Ruͤgel“. Und mehr als das, Er gibt 
ihm auch die Kraft und die Gelegen- 
heit, die Flügel zu gebrauchen. Ge- 
ſchwiſter, unſre täglichen Aufgaben 
ſind da, Unſre Kämpfe, unfre Schwie- 
rigfeiten, Widerwärtigfeiten, Trüb— 
jale und Enttäufhungen jind-da. O, 
wie lange wollen wir daran lernen, 
daß wir ihnen in eigener Kraft nicht 
gewachſen find. Wie oft haben viel- 
leiht aud wir jchon gejagt: „Herr, 
id) bin bereit, mit dir ins Gefängnis 
u. in den Tod zu gehen“ und wurden, 
wie einit Petrus, zuihanden. Denn 
wie einſt Petrus, jo jollen ja auch 
wir es Iernen, daß „unjre Kraft gar 
wenig jhafft, doch Jeſus kann ihm 
mehren“. 


Seien wir daher ſtets wie der 
Vaum, an den Wafferbächen ge- 
pflanzt, „der feine Frucht bringt zu 





feiner Zeit“ (Pi. 1). Täglic; hat er 
Raum für das Licht und die Wärme 
der Sonne, für die Nahrung in der 
Erde, für das Waſſer im Bache, für 
die Luft und für die Regengüffe, die 
ihn erfriichen. Raum für alle Seg- 
nungen, die der Schöpfer \ihm gibt. 
Und braufen die Stürme daher, dann 
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dringen jeine Wurzeln noch umſoviel 
tiefer. 

So jtrömten aud) die göttlichen Kräf- 
te in unfere Herzen hinein. Täglich. 
Und nur jo. Das haben Kinder Got- 
te8 erfahren — alle, die Ihm vollen 
Raum in ihren Herzen gegeben. Wir 
nichts — Er alles (1. Kor. 1, 28: — 
31; Joh. 15, 5; Bi. 103, 14; Phil. 
4,13; 2. Kor. 12, 7—10; 4, 7). 
Denn wer von Chrijtus Jeſus „er- 
griffen“ worden fit (mie einſt Pau- 
[us es war — Phil, 3), der rühmt 
ſich jeiner Schwachheit und dringt 
vorwärts in des Herrn Kraft. „Gott 
iit getreu...“ (1. Kor. 10, 13; Hebr. 
4, 14—16). Herr, wir haben Did 
fo gefunden und beten Did) zu Dei- 
nen Füßen an. Lehre uns auch fer- 
nerhin, aus Deiner Gnadenfülle zu 
ihöpfen — täglich, ſtündlich — zur 
Verherrlihung Deines großen Na- 
mens. Amen. 





’ 





Dem Andenken 


des heimgegangen Lehrers und mei- 
nes werten Kollegen I. G. Wiens. 


In Offb. 14, 13 Heißt es, „... dab 
fie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre 
Werke folgen ihnen nad)..." Das 
lehrt ung die Erfahrung in der 
Menichheitsgeihichte, dab die Werfe 
eines Menichen nad) dem Tode beijer 
abgeihägt werden, als zur Zeit jei- 
nes Lebens. So iſt auc das Wirken 
des verjtorbenen Lehrers I. G. Wiens 
beſſer nad) dem Hinlegen jeiner Arbeit 
zu beurteilen. Er hat als Lehrer und 
Prediger viel geredet, unzählige Ge 
danfen ausgeſprochen, welche die Zu 
hörer zu irgend einer Entſcheidung 
geführt haben; die Gedanken haben 
gewirkt und wirfen heute noch weiter. 
Der Zuhörer macht Gebraud) von 
den Gedanken und Ideen, die in der 
Votſchaft des Wortes Gottes enthal- 
ten liegen. Die aufgenommenen Ge— 
danken werden im Herzen verarbeitet, 
wirfen weiter und verwandeln ſich in 
bejtimmte Taten, — fie werden zu 
Werfen. 

Unwilllkürlich fragt man jid, — 
was ijt der Heimgegangene den Krei⸗ 
jen gewejen, in welchen er gelebt und 
gewirkt hat- 

As Miſſionar wirkte er in 
den Jahren 1905—1910. Etwa 6 
Jahre jtand er im Mifjion ent in 
Indien, wo er mit jeiner Gattin auf 
3 Stationen als Evangelift unter den 
Heiden tätig geweien iit. Die Arbeit 
unter der gottentfremderen Menſch 
heit hat er ‚mit Eifer und grober 
Hingabe getan, denn jein Herz jchlug 
warm für dieſe Menſchen, die der 
Errettung bedurften. Die Erkran 
fung ihrer einzigen Tochter nötigte 
die Geſchwiſter, in ihre Heimat zurück— 
zufehren. Hier wurde jie bald von 
Herrn heimgerufen. — Die Kries 
jahre und die damaligen Zuftände 
erlaubten e& nicht, wieder zurück nad) 
Indien in den Miffionsdienit zu ge- 
ben. Die Liebe zu dem indiſchen Vol- 
te und zu den einheimijchen Chriſten 
äußerte jid) bei ihm oft in der ſiarken 
Sehnjudt, in das liebgewonnene 
Miffionzfeld zurückzufahren. Doch 
der himmliſche Vater hatte eine au— 
dere, eine ſpezielle Arbeit für den 
Bruder, nämlich den Dienſt an der 
Bibelſchule. 

As Lehrer hat er etwa 28 
Jahre gewirkt. Seine Lehrtätigkeit 
begann in Ramapatnam, Indien, im 
Prediger-Seminar. Im Jahre 1918 
legte der Herr ihm den Gedanken ins 
Herz, eine Bibelſchule an ſei— 
nem Wohnort (in der Krim) ins Le— 
ben zu rufen. Mit Hilfe des Miſſ 
fomitees der M.B.G. und des Leh— 

- rerfollegiums und noch etlicher Brü— 
der am Drte gelang es ihm, diejes 
Werk zu einem Theologiihen Senti- 
far auszubauen, wo junge Brüder 
und Scwejtern für den Tienjt am 
Evangelium in unjern Kreiſen vorbe— 
reitet wurden. Nad) der Eimvande- 
rung in Kanada durfte er den Lehr 
rerdienſt fortjegen, indem er als Leh- 
rer in der Winkler Bibelſchule ein 
geladen wurde. Bei 23 Jahren durf- 
te er an diejem Werf tätig jein, von 
welchen er 4 Jahre der Bibelſchule 
vorjtand. Seine Arbeit in Unter 
richten der Fächer, wie Heilige Ge- 
ſchichte, Altertumgkunde, Miflionsge- 
ſchichte, Paſtoraltheologie, ſpezielle 
Theologie, Exegeſe und Homiletik — 
betrieb er mit ganzer Hingabe. Er 
verſtand den darzubietenden Stoff jo 
zu erklären, daß es den Schülern nicht 
ſchwer war, denjelben zu verſtehen 
und ſich anzueignen. Bejonderen Ver- 
dienſt erwarb er fich durch das Unter- 
tichten der Somiletif, d.h. der Lehre 
bon der Predigt; als Sachkundiger 
in diefem Fach hatte er ſolche Fertig- 
feit und Kenntnis gefammelt, daß er 


























—ich wage es auszujprehen — zu 
den hervorragendjten Lehrern in der 
Predigtlehre unter unferm Volt ge- 
zählt werden fann. Die Frucht diejer 
Arbeit zeigt ji} bei den Abjolventen 
der Schule. Auch Hatte der Herr ihn 
mit der Gabe des Dihtens ber- 
jehen, dank welder viele inhaltsreiche 
Dichtungen in Deflamation und Ge- 
jpräd) entjtanden jind für Schule und 
andere Anläjie. 

Als Prediger der Gemeinde 
iit er etiwa 40 Jahre tätig geweſen. 
Seine Predigten und Anſprachen wa ⸗ 
ren immer an einen bejtimmten Plan 
(Gliederung) angelehnt, jo dab der 
Zuhörer — ob gelehrt oder unge- 
lehrt — mit einem gefüllten Herzen 
davongehen durfte. Da jeine Predig- 
ten nad) beitimmten Gejichtspunften 
dank jeinen guten Kenntnifien in Piy- 
chologie und Logik ausgearbeitet und 
geliefert wurden, jo konnte der auf- 
merfjame und denfende Zuhörer der 
Votichaft leicht folgen. Solche geord- 
nete Predigten wedten.in der Seele 
des Beſuchers richtige Voritellungen, 
die zu bofitiven Gefühlen und zur 
rechten Willensentjheidung führten. 
Auf Predigtfuren veritand er, das 
Intereffe der arbeitenden Brüder zur 
intenjiven Tätigfeit am Evangelium 
zu jhaffen im Ausarbeiten von Ent- 
würfen fiir Predigten. Gerne lauſch- 
ten die zugereiiten Brüder feinen Ve- 
Tehrungen und Unterweilungen in 
diefer Hinficht. Den Segen diejer Ar- 
beit unter den Predigern in den Ge— 
meinden wad erſt die jpätere Zeit 
offenbaren! 

As Seeljorger war er be 
fannt als jolder, der mit den betref 
fenden Perjonen auf den Grund ging. 
Gründlichkteit und Wahrbeitsliebe, 
gepaart mit dem Gerechtigkei sgefühl 
waren hervortretende Eigenidaf- 
ten ſeines Charakters. Als guter 
Schriftenkenner wußte er in der Seel— 
ſorgearbeit den Sündern das paſ 
iende Schriftwort zu geben, welch 
den Sünder zur Menderung jeines 
Sinnes ron fonnte. Sein Ver: 
nändnis fiir Jugendnöte und Jugend- 
probleme und jeine Liebe zum Näch— 
iten zogen den Schiiler und die Leute 
in jeine Nähe. Manchem Jugendli- 
den und auch manchem Familienvater 
durfte er Weaweiſer fir praktiſches 
und entſchiedenes Chriſtentum wer— 
den. 

Möge da 
und Te 
ter befördert werden! 

G. J. Reimer, 
Kingsville, Ont. 






























Werk jein 









A. M. B. Miſſion, 


Kafumba via Kikwit, Diſtrikt du 
Kwango, Congo Belge, Africa. 


Einen Gruß aus Afrika mit 5. Mo— 
je 11, 22 u. 23: „Denn wo ihr dieſe 
Gebote alle werdet halten, die id) 
euch gebiete, daß ihr darnach tut, daß 
ihr den Herrn euren Gott liebet und 
wandelt in allen ſeinen Wegen und 
ihm anhanget, jo wird der Herr alle 
dieie Völfer vor euch her ausſtoßen, 
daß ihr größere und jtärfere Völter 
vertreibet, denn ihr ſeid.“ 

Daß wir dod) dieje Wahrheit mehr 
erfennen könnten und Gott mehr bei 








andere Dinge, die hier einen teuren 
Preis haben. Eine von unfern Schul- 
regeln für die Schüler ijt, feine Ra- 
fierflingen und Meſſer in den Ta- 
ichen zu tragen, denn die werden im- 
mer fo raſch gebraucht. 

Möchte noch etwas Bezug nehmen 
auf unjere Weihnahtstage. Sonn- 
tag vor dem Feſte gaben wir die ganze 
Weihnachtsgeſchichte in der Kirche 
mit Bildern auf dem „Slanellärett”. 
Inzwiſchen jpielten wir Weihnadts- 
lieder auf dem Gramophon, was jie 
alfe jehr lieben. Nahdem hatten wir 
eine Weihnahtsbotihaft. WeAhnad)- 
ten morgens ‘hatten wir in der pal- 
mengejhmüdten Kirche unjer großes 
Reihnahtsprogramm, wozu auch bie- 
le Heiden aus den Dörfern gekommen 
waren. Das Programm wurde von 
der Bibelſchule, Knabenſchule und 
Mädchenſchule gebraht und die ver- 
heirateten Frau bringen auch int 
mer ein Lied und Vibelverfe. Sie 
lieben alfe jehr das Singen. Unſere 
einen Jungens jangen „Stille 
Nacht“ vierftimmig und blieben im 
Ton ganz bis ans Ende, was hier 
meiſtens nicht gelingt. Bei diejer Ge. 
Tegenheit bemüht ji ein jeder, das 
Beſte anzuziehen, was er finden kann 
und es gibt ein recht buntes Bild: 
fnalfrotes Hemd, hellgriime oder vio- 
fette Soien, einen gelben Filzhut, ein 
blauer und ein roter Strumpf und 
dann noch don irgendwo geborgte, 
viel zu große Schuhe! Wenn er noch 
etwas Geld gehabt hat, trägt er auch 
ein dunkle Brille und hat fie drinnen 
anf, Es waren auch neun Häubtlinge 
erichienen in ihrer Häuptlingstracht 
und es würde Euch fonderbar berüh- 
ren, von diejen allen die altbefannten 
Weihnachtslieder zu hören und zu 
wiſſen, daß fie die Urfache dieſes Fe— 
kennen, wenn ſie Ihn auch noch 
nicht alle angenommen haben. Vor 
etlichen Jahren herrſchte hier die 
tiefite Nacht. Am zweiten Tage brach 
ten alfe Dorfsfehrer mit ihren Kin 
dern ein ſchönes Programm. 

Gegenwärtig iit die Schule wieder 
im vollen Gange. — Helft uns beten, 
daß viele von den Kindern jich zum 
Seren befehren mödten. Wir hat 
ten die Freude, daß vor Weihnachten 
vier Seelen zum Seren kamen. Ve 
r jie, denn es iſt hier aud) im- 
jo viel leichter, mit dem Munde 
zu befennen, als mit dem Leben zu 

Betet auch um Sieg für 




















Munde; -beweijen. 
er Hände gefördert und oh ſie iiber das Lügen und Steblen, was 


ihnen jo auhängt. Vetet aud) für die 
Dorislehrer, die jo jehr viel Verſu 
gen ausgeſetzt ſind und oft jo 
ganz allein ſtehen inmitten all des 
Seidentums, wo wir jelbit nur jo 
eine ſchwache N tung haben. 
Vetet die Lehrer auf der Station, 
daß fie treu ſein möchten und Sorae 
tragen um das Seelenhetl der Kinder, 
Herzlich grüßend, eure Vortreterin 
in Afrika, 


















Mary 








St. Eatharines, Ont. 


Grüße noch nadhträglidy zum Neu- 
en Jahre alle werten Xejer und 
das ganze Druder-Perjonal. Gott 
jegne euch in der geihägten Arbeit fir 
unſer Volf. 








jeinem Worte nähmen, denn des Hertn_ Wieder wandern wir unter Gottes 





Verheihungen find „Ja“ und „Amen“ 
in Ihm. 

Gegenwärtig haben wir ſehr hei 
Janıar » Wetter mit wunder— 
ihönen Abenden. Wir waren gerade 
im Freien und beivunderten die herr- 
liche Natur. Wie groß ijt doch der 
Kontraſt zwiſchen dem Leben und 
Treiben ringsumher und der herrli— 
den Schöpfung! Im nächſten Dorfe 
achen die Trommeln des Heidentanzes 
oft bis an den Morgen, bejonders an 











mondhelten Nächten. Meii find 
jolche Tänze auch mit heidniſcher und 
teufliſcher „Medizin“ und Geiſter 


fultus verbunden. Die belgiſche Re 
gierung bat ſchon jehr viel verboten, 
denn vor etlichen Jahren war es oft 
mit Opfern von Menjchenleben ver 
bunden. Es werden auch heute noch 
iehr viele geheim getötet durch heid- 
niſche Medizin, wenn jemand einen 
Sal; gegen den andern hat. Unſeres 
Kochs Geſchwiſter find, au einem, 
alle jo getötet worden und jeine Mut- 
ter will, daß er bei der Miffion blei- 
ben ſoll, denn jie fürchtet Für ihn. 
Jetzt über Weihnachten wurde une: 
res Waſchjungen Frau in ihrem Dor- 
fe gehalten von dem Onfel, denn die 
Vorfahren ihres Mannes hatten von 
ihren Vorfahren mal einen getötet. 
Sowas vergelfen fie nicht und jebt, 
wo fie eine Gelegenheit hatten, hielten 
jie die Frau fo Tange, über einen Mo- 
nat, bis feine Verwandten famen, da- 
für bezahlen: Eine Zieze, Zeug und 









‘rener Obhut und dem Schuge unje- 


rer werten Negierung auf der Bahn 
des neuen Jahres. Während jo 
vielen, viele in unjerer Zeit jo 
furchtbar ſchwer ergeht, unter Kreuz 
und verſchiedenen Leiden, gefnechtet 
und in Furcht und beitändiger Angit 
Tag und Nacht, ijt ihr Los zu leben 
Und wir dürfen in aller Stille ruhig 
leben. Ob wir das dankbar ſchätzen? 
Gott helfe uns, im nenen Jahre nicht 
nur uns jelbjt zu leben, jondern auch 
immer wieder der Not der Welt zu 
gedenfen. 

Tas Leben hier in St. Catharin 
und Umgegend iit ja ein vielbejchä 
tigtes. Die vielen Induſtriearbeiter 
laufen und fahren, einer hierher, der 
andere dorthin, und jeder verfucht, 
feiner Arbeit pünktlich nachzugehen. 
Im anderen Falle wird er ja auch 
schnell abgelegt. ES wird ungemein 
viel gebaut. Wo Jahr um Jahr nur 
Gärten oder offenes Land waren, da 
eriteht heute ein Haus nach dem an— 
deren, Mander ältere Menſch fragt 
ſich dann in der Mbenddämmerung: 
‚Wer wird. das nochmal alles bezah- 
fen?” Aber der junge Menſch, der 
jede Woche feine 40—50 Dollar _be- 
kommt, rechnet anders und jagt ſich: 
„Kommt Seit, kommt Nat; kommt 
Saatzeit, fommt auch die Saat.” Es 
iſt ja auch notwendig, die Wohnun- 
aen zu errichten, denn fo viele Mrbei- 
ter itrömen hierher und die Moh- 














nungsnot war Hier ziemlich groß. 
Sie iit jegt größtenteils behoben. 
Auch im Gemeindeleben wird es ja 
immer droder und die Kirchen, biel- 
leicht mehr unter unjerem Mennoni- 
tenvolfe als unter anderen Richtun- 
gen, werden allabendlich benutzt. Vie- 
le ihöne Programme, viel Gejang 
und Mufik, viele Beratungen für die 
weitgreifende Arbeit im großen Fel- 


de — alles verlangt die heutige Zeit. 


Auch das Schulweſen beanſprucht jein 
Recht in dieſen Tagen und will ſich 
behaupten. Alles junge Volk will 
heute lernen und es iſt berechtigt da- 
zu, weil die Zeit es heute mehr for- 
"dert als je zuvor. Möchten doch alle 
dieje Beſtrebungen geheiligt jein zur 
Ehre Gottes und zum Wohl der Men- 
ſchen. 

Unſere M. B. Konferenz hat die 
Eden Bibel- und Hochſchule übernon. 
men. Es iſt erfreulich und danfens- 
wert, daß mit Gottes Hilfe die große 
Schuld, die auf der genannten Schule 
laſtete, noch im alten Sahre durfte 
entrichtet werden. Man einigte fich, 
diejelbe auf alle Gemeinden hier zu 
verlegen und zu bezahlen. Das ift ein 
Fortichritt in unſeren Miffionsbejtre- 
bungen. Sind doch Schulen, wie die 
Konferenzen ſie bie und da haben, 
dazu da, um unfere fpätere Genera- 
tion in den Linien der Lehre der 
Vibel zu behalten, eine Miffion von 
unberechenbarem Werte. Unfere Schu— 
Te arbeitet in aroßem Segen. In der 
Bibelihule etwa 20 oder mehr Stu— 
denten und im der Sochichufe wohl 
nahe an hundert. 


Arch das Leben in den Gemeinden 
iſt rege und man will immer wieder 
bemerfen, daß ſich Nenbelebungen 
bier und da Vahn drehen. Kugend- 
arbeit ımd Geſangſache stehen auf 
erfreuficher Söhe und man wünſcht 
mr. daß ſie auf den Boden der Hei- 
ſraung bleiben und ihrem Ziele und 
Motto entiprechen, Bott zu ehren. 


Ter liebe Bruder D. D. Derkſen, 


Boiſevain, Man., diente uns an dei 
Abenden vom 17. bis 20. Januar 
mit dem teuren Worte Gottes. Seine 
Themata waren mehr auf die Heili— 
gung der Ninder Gottes gerichtet. 
Ars diejem Grunde hatte er dei 
auch folgende Tertworte gewählt: 
Xufas 10, 17—20, wobei er uns den 
Wert der Mitgliedſchaft im Himmel 
zeigte, wenn der Herr ſagte: „Freuet 
-ench, dab eure Namen im Simmel 
angejchrieben nd.” Am zweiten 
Abend iprad) er über Ephejer 4 und 
etliche Verie aus dem fünften Napitel, 
aus denen er uns den heiligen War 
del der Kinder Gottes Far zeigte. 
Am anderen Abend zeigte er uns au 
Wortes aus Joh. 9, bis 
wie die, die da wiedergeboren 
nd, aus der Finſternis zum wunder 
baren Lichte gefommen find. Die ra 
ae des Herrn Jeſus an den Blind- 
geborenen: „Glaubſt du an den Sohn 
Sottes“, iſt eine fundamentale Fra 
ne. — Nun kam der liebe Sonntag 
und viele waren durd Anleitung des 
Seiites gekommen, Gottes Wort zu 
hören, Tas it eine große Freude, 
wenn noch Hunger da fit, Bruder G. 
Eop, unſer Leiter, grüßte die Ver 
ſammlung mit dem Worte Koh. 6. 
37. Dann folate Bruder Derkſen mit 
jeiner fetten Predigt in unjerer We- 
meinde, Da er uns in den Abenden 
zu erniten Unteriuchungen geführt 
batte, gab er uns noch die Mittel und 
Linien, nun Ferner zu tun jet. 
Er legte uns nad) Epheſer 6, 10—20. 
die volle Waffenrüſtung in jo klarer 
Reife hin, dah man tatiächlih Mut 
fahte, von dieler jofort Gebrauch zu 
machen und zu kämpfen. 

Was dem Befinden der Geſchwiſter 
in der Gemeinde betrifft, wäre zu 
berichten, dab der Br. 5. Klaſſen, der 
längere Zeit in den Verſammlungen 
vermißt wurde, nun wieder gejund 
it und jeinen Platz in der Kirche ein- 
nehmen kann. Auch Schweiter An. 
Böſe. die fich einer schweren Opera 
tion unterwerfen mußte, it aus dem 
Hoſpital entlaffen worden und fit zu 
Haufe. Leider joll eine zweite Ope 
ration zu ihrer vollen Geneſung er- 
forderfich jein. Schweiter Anna Gör 
ten hatte das Unglück, ſich ein Bein 
zu brechen und iſt nun daheim. 

Meine liebe Gattin, die jonit ſchön 
geſund war, merkte eines Tages Au 
zeichen don einer heimlichen Krank. 
beit im Unterleibe, Der Arzt empfahl 
eine Operation. Wir Tegten unfern 
Willen in den Wilfen des Herrn, jagten 
Ihm unjere Sage und bald hatten wir 
die Freudigkeit. uns dazu hinzuge⸗ 
ben. Die Operation it am 23. d. M 
an ihr vollzogen worden und, wi 






























































wohl jie ſchwer war, fühlt meine Frau 
ſich wohl und ijt dankbar für Gottes 
Hilfe. Sie zitiert immer den Vers 
aus Römer 8: „Denen, die Gott lie- 
ben, dienen alle Tinge zum Beiten.“ 
Viele Geſchwiſter haben für uns ge- 
betet und wir find dankbar. 

Mit freundlihem Gruße, 


82. Palau. 


Weitere Kite 


der Spenden für das Weſtliche Hilfs- 
werf MER.C., 
für Monat Jannar. 


Whitewater M.G. Manitou Grup- 
ve, $10.00; Katie Peters, Gretna, 
Man., $20.00; Nordheimer M.G,, 
Winnipegofis, Man., 527.00; M. B. 
Frauenverein, Elm Creek, Man. 
$100.00; Bericht von Br. J. J. Thie⸗ 
hen in Steindbad, Man. 590.00; M. 
2.6. Maniton, Man. 529.00; MB, 
G. Lena—Holmfield, Man. 82; 
M.G. Steinbah, Man. $20.00; Sele- 
na Renner, Winnipeg, Man. $10.00; 
Frauenverein der Mennon. Gruppe, 
Sperling, Man. $200.00 . 

Mennon, Prod. Nelief Committee 
von Sask. $988.07 (Davon 8188.07 
von der Nofenorter G.). 

M. G. Sonntagsichule, Niverville, 
Man. $20.35: Man. Prov. Nelief 
Committee, $2000,00; M.B. G. Ni- 
verville, Man. $51.00; M.B. G. Ab» 
bo .$ M. B. G. 
Marquette, Man. 58.613 M. 
Juſtice, Man. $25.00; M.G. Nive 
Man. 821.50. 

Mennon. Prov. Relief Committee 
of Alberta, $439.16.. (Davon: Mun- 
ion Gruppe 833.00; M. G. Gem, 
810.00; M. G. Nojemard, 5; 
M.B.G. Pinder Creef $10.00; 
G. Zprinaridge, 835.005 M. B. G. 
70.00: M.B. G. Vauxhall, 
ſ.G. Tofield, $14.05; M 
‚I M.B. G. Gr 
Menn. G. Qaurball, 
N. G. Roſemary, $150.54. 
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Safe, 32 
$15.00; 





Wingham Gruppe, Elm Ereef, 
Man 823.865 M. G. Whitewater, 


00: M. G. Arnaud, Man. 
MLG, Springitein, Man. 
b Schönfelder 
Yafe, Man. $131.10 







G. Compaß. S M.B.G. 
Elm Creek. Man. $ ; A. Jar 
zen, Elm Creek, 0.00; 8, 


Scellenber ab Blufi, Manitoba, 
55.00, M. B.G. Newton, Man. 36.30; 
ME, Arnaud, Man. 514.00; M. 
Nordende, Winniveg, Man. 
Sohn Martens, Ziste, 
W. Zacharias, Ab- 
5.00: M.G. Lena, 



















ord, BL 
Man. $7.00 
Mennon, PBrov. Neliet Committee 
1947.21. (Davon: $75.00 
Miiitonsverein der Zoar G. Langham 
Ziden: $50.00 Erſtet Miffionsver- 
ein Zoar G. Langham: $150.00 Zo— 
ar M. G. Waldheim; $75.00 Eigen- 
beim Sonntagsichule: 96.82 Betha- 
nia Kugendverein: $131.00 Zoar ©. 
Langham; $32.60 Ladies Aid, Fiske; 
$10.00 Ladies Aid, Nudnerweider M. 
®.:$38.00 Eyebrow S. S.: $125.00 
Gruppe Vorden: $213.00 M.B. G. 
Ziid Kreis; 850.00 Ebenfeld G. Be- 
juch J. J. Thießen: $90.50 Nord- 
stern). 
M. B. G. Morden, Man. $50.00. 
Kaſſierer A. C. Defehr, 
78 Prince; St., Winnipeg, Man. 








































Bethel Miſſionsgemeinde 
in Winnipca. 


Es jind wohl unlängit kurze Mit- 
teilungen betreffs der Bethel Miſſi- 
onsgemeinde in Winnipeg in unfern 
Zeitſchriften erichienen, Nachfolgend 
dürite aber noch einiges verbollitän- 
digt werden. * 

Tiefe Gemeinde wurde vor 13 Jah 
ren vom Unterzeichneten begonnen. 
Nac meinem Dienjt von zirka 5 Jah 
ven wurde Br. Jſaak I. Friejen ge 
beten, die Arbeit als leitender Predi 
ger zu übernebmen, und wurde von 
der Inneren Miſſionsbehörde der All 
gemeinen Konferenz; dazu berufen 
Bruder Frieſen mit feiner lieben rau 
haben jest die Arbeit hier im Segen 

S 5 Jahre weitergeführt. 
sahren bat die.Nonferenz 
der Mennonitengemeinden in Kanada 
um den Gebrauch der Kirche der Vor 
hei Miffionsgemeinde, um dort ihr 
Bibel College zu beginnen. Br. N. 
J. Ariefen wurde auch gleih am An— 
fang gebeten, als Lehrer in dieier 
Schule zu dienen. Ta aber Arbeit 
in der Gemeinde und auch im College 
im Zunehmen war, io wurde es Far. 

(Fortiegung auf Seite T—1) 


—* 




























Seite 4 
Stellung der Mennoniten... 
(Sortjegung von Seite 1—4) 


Argen (befindet ſich in der Gemalt 
des Teufels)“ (1. Joh. 5, 19). „Das 
Sinnen und Trahten des Meniden- 
herzens ijt böfe von Jugend auf“ (1. 
Moje 8, 21). „ES gibt feinen Gered)- 
ten, aud) nicht einen“ (Röm. 3, 10)? 
Menn dies nod) gilt, dann gilt aber 
aud) Jeſu Wort noch), das über diejer 
"Betradjtung jteht. Und damit fommen 
wir zu einer Frage, über die nadjzu- 
denfen ſich deſtimmt lohnt: Bie 
fommt e8, daß wir, die wir uns Chri- 
jti Jünger nennen, heute bon der 
Welt geadjtet und nicht mehr ‚gehabt 
und vertolgt werden? Zwei Antwor- 
ten auf dieje Frage find zunächſt mög- 
lid: 
imma: Wir [eben in einer Ge- 
meinichaft, die ſich aus Tauter wahren 
Chriſten zuſammenſetzt, in der aljo 
brüderlice Liebe und gegenjeitige 
Achtung herriden. Daß diefe Ant- 
wort nicht der Wirklichkeit entiprict, 
{ehrt ung ſchnell und einfach ein Blich 
in unſere Umgebung, in der die 
„Werke des Fleiſches“ (Gal. 5, 19 
bis 21) immer wieder anzutreffen 
jind, . 

Darıım bleibt uns nur nod die 
andere Antwort: Unſer Zeugnis für 
unjeren Herrn Jeſus Chriftus iſt 
nicht mehr klar und entſchieden genug. 
Menn wir ung einmal ganz ernitlid) 
einer Selbitprüfung unterziehen, 
dann werden wir wohl mande recht 
ſchwache Stelle in unſerm Chriſtſein 
entdecken können. Laſſen wir denn un · 
ſere Anjchauungen nicht allzuoft von 
der Welt her anſtatt vom Wort Got- 
tes her bejtimmen? Wir nennen uns 
heute — oft mit Stolz! — „Menno · 
niten“, weil wir durch dieſen Namen 
am deutlichiten ausdrüden zu können 
glauben, daß wir es mit unferm Ehri- 
itenleben bejonders ernſt nehmen. 
Aber iit das feine Ueberheblichkeit? 

Gewiß, die Täufer und Mennoni- 
ten des 16. Jahrhunderts, deren 
Slaubenserbe wir zu verwalten ha- 
ben, waren eine Menjhengruppe, die 
es mit ihrem Chriftentum jo bitter 
ernjt nahm, daß fie als Gruppe über 
den anderen Kirchen der NReforma- 
tionszeit jtand, aud; wenn es in die- 
jen bier und dort rechte Chriiten gab. 
Die Täufer damals wurden von ihren 
Mitmenicen oft geradezu als Reli- 
gionsfanatifer betrachtet, und Glie 
der der anderen Reformationsfirhen 
führten mitunter vorjäglid ein welt- 
liches Leben, um nicht als Anhänger 
der „verruchten Sekte der: Wieder- 
täufer“ in Verdacht zu geraten. 

Bon einem jolhen offenſichtlichen 
und auffallenden Untericied zwiſchen 
unjrer Bruderihaft und den großen 
Reformationskirchen kann heute gar 
feine Rede mehr jein; und wer unter 
uns unjre Gemeinſchaft in der Gegen- 
wart mit der Urgemeinde, wie jie uns 
aus dem Neuen Tejtament entgegen- 
tritt, und unfere Gemeindeglieder 
heute mit den Chriiten der apojtoli- 
ichen Zeit oder den Täufern des Re- 
formationsjahrhunderts vergleicht, 
wird jeitjellen, dab wir dod recht 
weit von dieſen Vorbildern abgefom 
men jind. 

Daß wir in unferer Lehre noch die 
alttäuferiihen Grundiäge vertreten, 
abemwseinen Teil davon in unjerem 
Leben gar nicht mehr verwirklichen 
(wie jteht e$ denn um den Gemeinde. 
gedanfen, Taufe ujw.?), ift mehr 
als bedauerlid. In der Praris rückt 
uns dies der protejtantiichen Kirche 
näher, die jid) auf der anderen Seite 
in ihrer Lehre dem Täufertum im- 
mer mehr anzugleichen ſcheint. Kön- 
nen wir aber deshalb jagen, daß die 

Unterſchiede heute jo geringfügig jei 
en, daß wir ſie vernachläſſigen fün- 
nen? Ich meine nicht. Wir ſind doch 
in Praxis und Lehre immerhin noch 
ein ganzes Stück voneinander ent- 
fernt; nicht, weil wir wegen unferer 
jajt ſprichwörtlichen mennonitiichen 
Didföpfigfeit jeder Abweichung vom 
Althergebradjten ablehnend gegenü« 
beritehen, jondern vielmehr, weil wir 
auf dem einzig möglichen Grund, Je— 
jus Chriitus, ſere Gemeinihaft 
bauen wollen und dabei Gottes Wort 
allein uns Teiten jol. Das wir es 
damit jo ernit nehmen mögen wie 
unfere Väter, dab unjer ganzes Le— 
ben Zeugnis für unſern Seiland fein 
möge und unjere Gemeinden wirklich 
Verfammlungen von Brüdern und 
Schweitern in Chriito werden, das 
ſoll mit Gottes Hilfe unjer Anliegen 
fein. Menn mir dabei Spott und 
Hal erdulden müſſen, dann ſoll uns 
da8 nicht irre machen, kann dod ne 
rade dies mit ein Zeichen dafür fein, 
waß wir tafjächlic auf dem von Je⸗ 
ſus vorgezeigten Wege gehen. 























Mennonitiſche Rundſchau 


Wenn unſere menmonitiihe Bru- 
derſchaft nur dazu beſtehen jollte, daß 
chriſtliche Gewiſſen aller Kirchen zu 
ſchärfen und auf unbedingten Gehor- 
jam gegenüber Gott hinzuwirken, 
dann hätte fie damit ſchon ihre Da- 
jein&berehtigung. Umſonſt iſt fie be- 
jtimmt nicht ins Leben gerufen mwor- 
den. Laßt und darım bitten, daß 
wir die uns von Gott geitellte Aufga · 
be recht erfüllen möchten — mit Sei- 
nem Beiftand und unter Seinem Se- 
gen. 

H. J. Galle, Wendelsheim. 
Sunge Gemeinde“, 

Deutſchland.) 





(A 


Einige Mitteilungen 
über die Mennonitiſche Lehranftalt 
in Gretna. 


Einer der Hauptzweige der Arbeit 
in, einer mennonitiſchen Privatſchule 
iit die religiöfe Betreuung ihrer Zög- 
linge. Bei allem Streben nad) einer 
alfjeitigen Bildung wollen wir als 
Volt doch die Hauptjahe nicht über- 
jehen — die bibliihe Frage, „Was 
joll ich tun, damit id) wige Le- 
ben ererbe?* Der reihe Jüngling 
ſtellte dieſe Frage, die wohl einem 
jeden Menjchen einmal fommen muß. 
Es wäre doch ſchade, wenn unfere jun- 
gen jtrebjamen Menſchen ſich micht 
auch nad) dem Höchſten und Beſten 
itredten, nad) wahrem und ewigem 
Leben, und wenn ſie nicht fragten: 
Wie erlange ih es? 

Der Religionsunterriht erhält in 
unjerer Schule redjt viel Aufmerkjam- 
feit. Der Religionslehrer, ein erfah- 
rener Fahmann und langjähriger er- 
folgreiher Lehrer, widmet jeine Zeit 
und Energie hauptjählic den ver- 
ichiedenen Zweigen des Neligions- 
unterrichtd. Durch einen gejunden, 
jachlihen und interefjanten Unter- 
richt wird das Sıhtereffe der Schüler 
gewedt, der Herzensader zubereitet 
und die gute Saat ausgeitreut. Durch 
den Sonntagsichulunterricht, die Sur 
gendvereinsarbeit und die Gebets- 
itunden wird das innere Wadjstum 
weiter entwidelt und gefördert. Be- 
ſonders jegensreich wirfen ſich die 
Sebetsitunden aus. Sin und her dür- 
fen wir e8 erfahren, dar juffge Men- 
ichen den Frieden in Chrifto finden. 
Aber Fürzlich ift der Gegen in Strö- 
men über unjere S gefommen. 
In der Woche vom 22. 26 Jan. 
hielt die Bergthaler Gemeinde Evan- 
gelifationsverfammlungen im Saale 
der Schule ab. Tie dienenden Brit 
der waren Jacob Pauls, Morden, 
und Peter Wiebe, Goihen. Der Herr 
hat in bejonderer Weije jeinen Segen 
fließen laffen: viele Schüler haben 
ihren jündhaften Zujtand erfannt, 
Buße getan und Frieden gefunden. 
Wir haben die größte Erweckung in 
der Geſchichte der Schule erleben dür- 
jen. Daher rufen wir mit dem Pial- 
miiten aus: „Der Herr hat Großes 
an uns getan; des jind wir fröhlich!” 
(In nächſten Zukunft wird mehr über 
dieje Erwedung befanntgegeben wer- 
den.) 

Ferner möchte id} die Aufmerk— 
ſamkeit der Rundſchauleſer auf um« 
jere Bibelwoche richten. Sie joll vom 
23. bis 25. Februar jtattjinden.- Br. 
Jakob Nidel, Langham, Sast., iſt 
bereit, uns mit bibliſchen Vorträgen 
zu dienen. Br. Nickel hat ſchon ein- 
mal mit gutem Erfolg und in großem 
Segen auf einer Bibelwoche unter 
uns gewirkt. Wir ſchauen auch jegt 
mit großen Erwartungen jeinem Be— 
juche entgegen. Wir laden alle, die 
es möglich machen fönnen, ein, an 
den Vorträgen teilzunehmen. Kommt 
find empfangt den Segen, den unjer 
himmliſcher Vater für ung bereit hat. 
Der erite Vortrag joll Freitag, den 
23 ‚Februar, um 748 Uhr abends, 
itattfinden. — Bitte, überjcht dieſe 
Einladung nicht. 

Mit freundlichen Grup, 

P. 3. Schäfer, 
Leiter der Mennon. Lehranſtalt. 


E72 























Frauenverein, 
Sardis, B. C. 


Es ſind ja unſere Zuſammenkünfte 
beſonders dazu angetan, das Nützliche 
mit dem Angenehmen zu verbinden. 
Indem mir berjuchen, durch unjerer 
Hände Arbeit den verjchiedenen Zmei- 
gen der Miffion zu dienen, genießen 
wir aud mit Freuden die Gejellichaft 
der lieben Miffionsichweitern. 

Wir verjammeln uns monatlid) 
zweimal im Haufe einer Schweiter. 
Die betreffende Schweiter Teitet auch 
die Gebetsſtunde, indem jie durch das 
Lejen eines Schriftwortes anleitet. 
Manch ein heißes Gebet jteigt empor. 





Manchmal werden wir auch zur Für- 
bitte angeregt durch das Verlejen ver- 
ichiedener „Briefe und Berichte aus 
der Heidenmilfion, aus Europa, oder 
aus Paraguay. Angejpornt werden 
wir auch durd die Schweitern, die 
von drüben gefommen find, die viel 
erfahren ımd erlebt haben und von 
Gottes Barmherzigkeit und Treue er- 
zählen, fönnen, und welde ein klares 
Verjtändnis haben für die Nöte in 
Europa und in den heißen Wäldern 
Paraguays. 

Nach den Gehetsſtunden betrachten 
wir fartlaufend ein Schriftwort, ge- 
genmwärtig das Kohannesevangelium. 
Da iſt uns unjer Herr Jeſus ſchon 
oft groß geworden in ſeiner Hingabe 
und Heilandsliebe. Unſer Glaube 
prüft und ſtärkt ſich an ſeinem herr- 
lichen Bekenntnis: „Sch bin’s!” 

Auch haben wir während der Ar- 
beit belehrende Vorleſungen. Wir 
haben eine Schweiter, die das bejon- 
ders ſchön verfteht, und jo beracht 
die Zeit wie im Fluge. 

Nach einem Schluß mit Gebet und 
Geſang und einem darauffolgenden 
gemeinfamen Kaffee, kehren wir neu- 
aeftärft und angefpornt mit neuen 
GEntihlüffen in unfere Heime zurüd. 

Im Auftrage geichrieben von 

Schw. M. E. 





Port Rowan, Ont.. 


In Bi. 90, 1 Heißt es: „Herr Gott, 
du bijt unjere Zuflucht für und für”. 
Das war de großen Gottemannes 
Troſt und Zuflucht und es joll aud) 
unjrige jein! 

Wir durften ſchon viel Segen im 
begonnenen Jahr genießen. Erſtens 
die Gebetswoche. Da das Wetter 
paſſend und die Wege jahrbar waren, 
war die Beteiligung auch gut. 

Vom 14. bis 18. Jan. war Pred. 
Fr. Peters von Kitchener hier und 
diente im der Evangelifationsarbeit; 
abends mit Anjpradien und tags be- 
juchte er die Heime der Geſchwiſter 
mit nod) einem unjerer Pred.-Brüder. 
Sie durften in jedes Heim einfehren 
und nit den Familien Gottes Wort 
lejen und beten. Tieje Beſuche find 
don großem Segen für die Gemeinde. 
Auch durfte eine Seele Frieden fin- 
den. war eine Gebetserhörung 

r jind dem Herrn danfbar 









25. bis 28. Jan. weilte Pr. 
D. Derkſen hier und führte ung tie- 
fer ing Wort ein. Sein Thema für 
dieje Abende war, „Tie Gemeinde 
im Lichte des Wortes Gottes". Wir 
iind den Brüdern danfbar für die 
Dienite. 

Den 10. u. 11. Febr. joll bei uns 
die Vibelbeiprehung ſtattfinden über 
Röm. 8. Wir erwarten viel Beſuch 
und reichen Segen vom Herrn. 

Der Sejundheitszujtand ijt jonit gut, 
außer, dab der Keuch⸗Huſten auf Stel- 
Ten unter den Kindern ijt. Witwe 
Wiens iſt ſchon Tange jehr Teidend; 
iſt bei ihren Kindern . Vorige Woche 
erfrantte Schw. Jakob Penner plöt- 
lich. Wie wir hörten, beifert e3 ſchon, 
aber jie joll nad, Samilton Fahrer 
zur Unterſuchung. 

Wir hatten bis jet einen milden 
Winter, noch nur einmal Null nad) 
8. gehabt; aber jet iſt es wieder 
fälter geworden und es jchneit auch. 

Srühend, 
P. Neumann. 





Glenbuih, Sask. 


3. 8. Iſaak, Glenbujh, 
Sasf,, indet ſich im City Hojpi- 
tal, Sasfatoon. Sat innerlich Krebs 
und Merzte können ihr nicht mehr 
helfen. 

Schw. 3. Janzen, aud) da, jollte 
gejtern eine Operation am Kropf ha- 
ben. Wir beten und glauben, daß 
der Serr alles gut machen wird. 
$. Vorn.. 





Ten 6. Febr. 1951. 


Ehillivad, V. C. 


Wir haben jetzt einen richtigen 
Prairie-Winter bekommen in dieſen 
letzten Tagen mit Schneeſturm und 
BEN Froſt, jo daß mande Wailer- 
leifung eingefroren it. Die Wege 
jind aber alle offen. Der trodene 
Schnee iſt vom ftarfen Wind fait ganz 
vertrieben und jtellenweije ift der Wen 
beeijt. Seit etlihen Tagen find wir 
im Februar und der Winter muß 
weichen. 

In unferer Kirche haben wir jeit 
furz vor Weihnachten ſehr viele reich. 
gejegnete Stunden gehabt, wofiir wir 
beſonders in diejer erniten Zeit viel 
Urſache haben zu danken. In dieſem 
neuen Jahre haben wir auch ſchon 
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einen 61-jährigen Bruder, Herman einer Weiſe an diejer Arbeit teilneh. 

Ball; zu Grabe getragen. Wer wird men, Freudigkeit zur Arbeit a 

der nädjite jein? Es jind aud) etli- und diejelde zum Segen jegen! 

de Kranke im Hoipital aus unjerer Brüderlid grüßend, 

— Haben viele Brautleute, H. A. Regehr, 

jodaß iyı kurzen ung wohl mande irn a 

Hochzeit bevorfteht. Skeinta Man, 
Noch einen herzlichen Gruß an alle 

Arbeiter und Leſer dieſes Blattes, 

von Eurem 


"Werte Redaktion: Sende Ihnen 
das treffende Geld für die „Mennon. 
Rundſchau“ für das Jahr 1951. Dan- 
fe vielmals für die regelmäßige Zu- 
jendung derfelben. Uns hat fie im 
Jahre 1950 viel Freude gemacht, in- 
dem wir durch fie die Schweſter mei- 
ner Frau finden durften, von der wir 
dachten, daß jie in Rußland umge- 
fommen jei. Nun, nad; jieben Jah- 
ren, fie hier in Kanada durch die 

Rundſchau zu finden! 
Mit Brudergruß, G. Siebert, 
Zangham, Gast. 


ID. Neufeld. 


Derwandte und 
Freunde gefucht. 


Ich juche meinen Onkel Wilhelm 
Tobias Schmidt von Paulsheim. 
Meine Mutter Maria Schmidt war 
eine Tochter von Tobias Schmidt, 
Raulsheim, der dort viele Jahre 
Schulze war. Ich bin eine Tochter 
von Gerhard Kornelius Martens aus 
Lugowsk, Neujamara, Rußland. Wir 
haben gehört, daß Wilhelm Schmidt 
nah Paraguay eingewandert it. 
Mein Name iit jetzt Frau Johann 3. 


Nachruf. 


” Wir erhielten die untenfolgende 
n ij t Anzeige mit ziemlicher Verſpätung, 
Neufeld. Würde jemand uns bitte dennoch Sitten Sr he au re 
Auskunft geben an folgende Adreſſe: Unfer I, Dr. Wägele iſt ſehr vielen 
Er Johann J. Neufeld, Zlüdjtlingen aus Deutjhland bekannt. 
1087 Cherry Ave., Yarrow, B. C. Frau Doktor mag weniger befannt 
——— jein, denn fie lebte in großer Zurüd- 
gezogenheit. Weber ihre Kräfte hat 
jie leiden müffen. In Riga ſchon, be- 
ſonders in der letzten Zeit, zu viel 
Aufregung, zu viel Aengjte Tag und 
Nacht, bis ſchließlich der Entſchluß 
gefaßt wurde, zu fliehen. Es kam 
nun die entſetzliche Flucht von Riga 
nad) Deutſchland. In Deutſchland er. 
lebten fie auch faſt nur Entbehrungen 
und Einſchränkungen. Obendrein traf 
ſie noch die unglückliche Reiſe nach 
Ueberſee mit dem Schiff „Charlton 
Monarch“. Und, dies alles, um in 
Paraguay ihr Grab zu finden. Der 
leidende Körper der lieben Frau Wä- 
gele barg eine große Seele. Sie lebte 
ihrem Gott und der Familie, an der 
jie mit ganzem Serzen hing. Nun 
ruht der Körper im heißen Sande des 
Südens, aber ihre befreite Seele 
fehrte zu ihrem Urfprung zurüd, ins 
Land der ewigen Freude. Ruhe ih- 
rer Aſche! Möge Gott der Vater die 
Verlaſſenen tröjten mit Pf. 102, 18. 
Viele Grüße nad) drüben jenden 
Seinrih J. Wiens 
und Frau Maria, 
Suntingdon Rd., R.R.3, 
Abbotsford, B. C. 


Julius Schröder, etwa 80 Jahre 
alt, gebürtig aus Tomaſchew bei 
Schitomir, Ufraine, ausgewandert 
im Sabre 1925 aus dem Ort Negra- 
borwifa, Krs. Radomyſchl, Ukraine, 
wird geſucht von Adeline Schröder 
und Herbert Schröder, Finder jeines 
Gottlieb Schröder. — Man 
ichreibe an: Jakob Iſaak, Bor 437, 
SHerichel, Sask. 














Treichelt, Julius, ungef. 65 Jahre 
alt, nad Kanada etwa in 1928 aus- 
gewandert, aus Horihid, Ufraina, 
Mennonit, wird gejudht von jeinem 
Schwager Georg Braun, 

Jegliche Auskunft bitte zu richten 
an Mit Lavinia Kohnjon, National 
Enauirn Bureau, Canad. Red Croß, 
95 Wellesley St. E., Toronto, Int. 








Mir iit eine Harte aus Teutichland 
mit der Anſchrift: „Fräul. Agnes 
Vogt, William Avenue, Winnipeg, 
Man.” zugejandt worden. Ta Wil- 
liam Moe, die Nr. 162 nicht hat, kann 
man die betreffende Perion nicht fin- 
den. Fräulein Vogt kann die Karte 
don mir anfordern. Abram Vogt, 


Steinbach, Man. Unjer liebes, gutes, trenforgendes 


Mütterlein, meine inniggeliebte Frau 
Elia Rägele, geb. Feldt, geb. in Riga 
am 4. 12. 1902, Kat uns für immer 
verlaſſen und fand im Tod am 3. 12. 
1950 um 11.15 Uhr die ewige Ruhe. 
Als Todesurjahe iſt Embolie feit- 
seftellt. An ihrem Geburtstage, dem 
4. 12. 1950 trugen wir fie tiefgebengt 
zu Grabe. Ihr Lebensmotto war: 
Meine Zeit ſteht in deinen Händen 
(Bf. 31, 16) und: Ich liege oder jcjla- 
fe ganz mit Frieden (Bi. 4, 9). 
In tiefer Trauer, 
A. Wägele und Kinderden, 
Rhiladelphia, Fernheim, 


Paraguay. 
Dezeniber, 1950, 


Durch die Kriegswirren verlor id) 
meine jämtlichen Angehörigen im 
Deutihland, und ich jelbit muB um- 
freiwillig im Lande Niederbayern in 
den ſchlechteſten Verhältnijien Ieben. 
Durch Bombenangriffe auf Berlin, 
two mein Vorkriegswohnort war, iſt 
mir leider die Adreſſe meines Vetters, 
mit welchem ich bis furz vor Sriegs- 
ausbruch im Briefwechſel ſtand, ber 
lorengegangen. 

Mein Vetter, Heinrich Balzer, Men- 
nonit, iſt 1921 aus Podwitz, Krs. 
in Reitpreußen nad; Kanada 
wandert. Mas ich gerade noch 
it, daß er bis zu umferem fetten 
Briefwechſel Farmer in. Sasfathe- 
wan war. 

Es wäre mir ein &echter Troſt, 
von Ihnen Hilfe zu erlangen, zumal 
ich hier wegen meines mennonitifchen 
Glaubens nur Verachtung ernten 
muß. — Es grüßt freumdlicit, 

Bruno Franz, 
Ottering über Piliting, 
Niederbayern, Deutichland. 





7 Initina Warkentin 7 


Meine liebe Gattin, geb. Juftina 
Eichendorf, wurde den 19. Aug. 1883 
in Kleefeld, S, Rußl. geboren. Im 
darauffolgenden Jahr wanderten ih- 
re Eltern Peter Eichendorfs aus nad) 
Amerifa ımd jiedelten bei Henderjon, 
Nebr., an. Im Jahre 1899 zogen jie 
weiter nad) Parker, S. Dakota, wo- 
LICH jie bis 1894 wohnten und wo 

Pi Pr die Entichlafene ihre Kindheit und ein 
zn von — : F a N a ne * 

Mit großem Intereſſe las i ein Jahre 1894 zog die Familie na 
„In neuer Wohnung!" Ic freue Saskatchewan und jidelte auf eineg 
mich mit Euch und danfe dem Herrn ee im zeigen Carſon Ti- 
mit Euch! jtrift am. Im Jahre 1900, den 4. 

Ih habe nie aufgehört, für das Nov., trat fie mit Peter Löwen in 
Wert umd alle, die in demjelben zum den Eheſtand. Diejer Ehe entjproffen 
Dienjt berufen wurden und jind, zu J Kinder, 4 Söhne und 3 Töchter, 
beten und will fortfahren in meiner Sa — Tochter im zarten 
Fürbitte, Kindesalter ſtard Den 19. Mai 1929 

Einen herzlichen Gruß für alle und folgte fie dem Seren in der Taufe 
ein herzlid Gott beiohlen!“ und wurde in die Zoar Mennoniten 

Euer im Herrn verbundener, Gemeinde zu Waldheim aufgenom- 

H. Nenfeld, MEN. Im Jahre 1934 ſtarb ihr Gat⸗ 
0 St. Weit, te. Nachdem fie etwa 4 Jahre im 
toon, Sast, Witwenitande gelebt hatte, trat fie 
zu zweitenmal_in die Ehe mit dem 
a — * Witwer Sohn Schod, und zwar am 9. 
NS ak ulm ruß; — ‘Habe eben März 1940. Auch dieſe Ehe wurde 
den Artifel gelefen von dem Umzug durd den Tod ihres Gatten auıfgelöit. 
in das neue Haus. Möchte der Herr Nm Jahre 1947 baute fie/fih ein 
doch diejes große Werk fegnen, denn en im Städtchen Waldheim, 
die Blätter Fehren doch in die ver- mo jie bis zum 31. Juli 1949 im 
ihiedenen Heime ein. Die „Mennon. Witwenftande Iebte. Dann verheira- 
ER, sin fee getes Blatt tete fie ſich zum drittenmal mit mir, 
für unſer Menno ie 4 i 

Möchte der Pe den liehen ln. Taler Be 

Editor und alle andern, die in iygend — SL 
‚ die in ii anfallmovon fie fich teilweiſe erhoͤlle 
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DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 


Annonciert eine nene Abteilung in Winnipeg 


Auserlejene Bruteier, „Zamesway“ Maſchinen. Viele Jahre Erfahrung, 
aufriedenitellende Bedienung. 


ROP Sired per 100 


Unsexed Pullets Cocks 





‘White Leghorns . 
Barred u 

New Hampshire: 
Light Sussex 


Approved_ per 100 





3.00 


21.25 37.00 12.00 
Unsexed Pullets Cocks 





Light Sussex 
White Rocks .. 





19.75 84.00 12.00 
18.75 — 


ROP Bred, except New Hamps, add se per Pullet, 1% per unsexed to 


ROP Sired. 


100% Iebende Ankunft, „Pullets“ 96% Geſchlechtsbeſtimmung garantiert. 
Bis zum 15. März 10% Abſchlag von obigen Preifen. 


DYCK’5 ELECTRIC HATCHERY 


North Kildonan, 
Winnipeg, Man. 


Am 3. Dez. wurde jie plötzlich ernit- 
lid) frank. Sie wurde gleidh nad) 
Waldheim ins Hojpital gebracht, wo 
fie dann 11 Tage ſchwer krank gele- 
gen hat. Sie erfannte ihren Zuitand 
und, da jie Freudigfeit hatte ihrem 
Gott zu begegnen, wollte jie ſich aud) 
gerne ergeben und, wenn es des Herrn 
Wille fei, Heimgehen. Den 14. De- 
zember, etwa 156 Uhr abends, ſchlug 
ihre Erlöfungsftunde. Sie war 67 
Jahre, 3 Monate und 26 Tage alt 
geworden. Sie hinterläßt mich, ihren 
tiefbetrübten Gatten, 4 Söhne, 2 
Töchter, 1 Bruder ımd 1 Schweiter, 
9 Enkel und 2 Nrenfel. 4 Brüder 
und 1 Schmweiter jind ihr im Tode 

borangegangen. 
Ahr. Warfentin u. Kinder 
Waldheim, Sask. 


Deraelts Gott! 


Den 25. Jan. 1951. 

Es war in der „M. Rundſchau“ 
vom 20, Dez. 1.3. ein kurzer Bericht 
eingejandt von Br. A. A. Löwen, 
unjerem Zeiter, über meinen damali- 
gen Zuftand, wo es hieß: Schlag- 
anfall, die linke Seite völlig gelähmt. 
Am 11. Oktober I. 3. hatte id) aud) 
einen Anfall, aber viel leichterer Art. 
Davon hatte ic) mich erholt, als mid) 
diefes ereilte. Heute kann ic) berichten, 
daß Gott mid wieder jo weit herge- 
ſtellt hat, dai ich am Stod gehen 
fann, Zwar find der linke Arm und 
die Hand noch jehr ſchwach, ih habe 
aber den feſten Glauben, da der 
liebe Gott mid) völlig wiederheritellen 
wird. Mein Arzt jagte nur, daß ich 
über jein Erwarten jchnelle ort 
ihritte mache. Nun, ich weiß, dab ich 
zu allererit meinem Gott dafür zu 
danken habe, dann der fürbittenden 
Gebete jo vieler Kinder Gottes. Ach 
habe es direft gefühlt, dat man mei- 
netwegen den Thron Gottes beitiirm- 
te. Das hat mich jehr tief gebeugt, 
denn ich fühlte mid; To unwürdig. 
Dann war e8 auch die aufopfernde 
Pflege unjerer Töchter, die vom zwei 
ten Tage an an meinem Bette waren. 
Nettie, unjere Melteite, iſt ja eine 
Grad. Kranfenjchweiter. Sie gab 
gleich ihre Stellunglauf und eilte an 
mein Kranfenbett. Die anderen drei, 
die auch alle in Winniveg in Schule 
und in Stellung waren, famen alle 





Garage zu 
" 
Arnold, B. C. wird bei 


oder 


Box 131 
Niverville, Man. 





nad) Haufe und halfen alle mit. Zehn 
Tage bin id; wohl im Hojpital gewe- 
jen, dann durfte ich heim. Ich konnte 
aber noch nicht gehen. Es find dies 
wohl die jegensreichjten Tage meines 
Lebens gewejen. Gott ſchenkte uns 
nod) die Freude, daß jid) unjer Sohn 
John zum Heiland befehren durite. 
Der legte von unjeren ſechs Kindern 
durfte jomit ein Eigentum Jeſu wer- 
den, Gepriejen jei Gott dafür! Ich 
habe jehr viel-und von Herzen Gott 
gedankt, daß er mir meie Sprade 
und mein Denfen getan hatte. 
Außer der eriten 24 Stunden bin id) 
immer bei Bewußtſein gewejen. Das 
war Gnade von Gott! Es bewahrh 
tete ſich Pſ. 23: Und ob ic} ſchon wanı- 
derte im finiteren Tale fürchte ic 
fein Unglüd, — Er war immer bei 
mir, Wir haben einen herrlichen Hei- 
land, der uns berjtehen fann, denn 
wie unendlich ſchwer hat Er gelitten 
um unferetwillen, Starken Rroft fand 
ich in jeinen Worten. Eines Morgens 
bat id) um das Wort in Hebr. 
7, 8. Ich ergriff es im Glauben, dal; 
ich noch meines himmliſchen Vaters 
Kind fei. Ohne jeine Zulaffung kann 
mir nichtS geichehen. Noch einen herz- 
lichen Dank für alle erwieſene Liebe 
und die fhönen Beſuche. Euch, Tiebe 
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Rußland. Getraut wurden jie am 
6. Januar 1901 auf dem Chutor Pe- 
ter 3. Heinrich bei Bejborodfa von 
Pred. Joh. Epp. Nach Kanada fa- 
men jie am 1. Jan. 1924. Pred. 
Peter Fröje machte die Eröffnung des 
Feites und der Chor diente mit Lie- 
dern. Dann ſprach Pr. Abr. Pankratz 
zur Einleitung über Bj. 118, 23— 
25, und Offb. 19, 7. ES folgte ein 
Gedicht und Lied von Neffen und 
Nihten Rogality's. Pr. Peter Fröſe 
hielt dann die Feitrede an Hand von 
Luk. 24—29. Onkel ijt 82 und Tante 
69 Jahre alt. Nach mehreren Gedich · 
ten und Liedern machte Pr. P. Fröſe 
Schluß mit Gebet. 

Urgroßmutter, Großmutter, Mut- 
ter und Kind Fonnte man hier jehen. 
Nach einem jchönen Imbiß begab ſich 
jeder nach Hauje, um 7.30 abends 
twiederzufommen zum Nugendberein. 
Wir hatten einen gefegneten Tag. 

D. J. Nempel, 

Miſſion City, V. C. 

(Die „Steinbach Poſt“ wird gebeten, 
zu Fopieren.) 





Darrow, B. C. 


Sonntag, d. 28. Februar, waren in 
Yarrow zwei Hochzeiten. Franz Jan. 
zen, Zangley Prairie und jeine Braut 
Mary Matthies wurden in dem M.B. 
Bethauſe getraut, — Die andere 
Hochzeit war im Heim der Gejchwi- 
iter Korneljen, ihr Sohn, mit Frl. 
Dück von Abbotsford. 

Am 24. Januar verunglückte Wil- 
helm Matthies ſchwer bei der Arbeit. 
Ihm find ein Arm und beide Beine 
gebrochen und er iſt am Kopf. und 
nnerlich verlegt. Sie haben 2 Kin- 
der. Er iſt im Hoſpital in Vancauver. 

Am Silveſterabend verunglückte 
i New⸗Weſtminſter Abr. Iſaak, 42, 
hn von Rev. Matthies, Sar- 

iſt ſehr am Kopf verlekt, 
it noch eine leiſe Hoffnung 
auf Geneſung. 

In Sardis ſtarb nah Hiähriger, 
ſchwerer Krankheit (die letzten 4 Jah— 
re konnte er nur auf Knien ſchlafen). 
Johnny Giesbrecht, 19 Jahre alt. Er 
nabm den Heiland nod auf feinen 
Sterbebette an. Tas Berräbnis fand“ 












Sänger, die ihr mir jo jhöne Kefus®®am 4. Februar in Chilliwack in dem 


lieder jangt am Feniter und im Hau- 
fe, Gott vergelte es euch img 
Es hat der Herr zu allen Riten 
der Seinen ganzen Lauf bedacht; ihr 
Kleinſtes ſelbſt auf allen Seiten, von 
Ewigkeit her ausgemacht, bis auf 
ein Haar von ihrem Haupt. Wohl 
dem, der bis aufs Kleinſte glaubt! 
Brũderlich grüßt euch 
Gerh. J. Petkau, 
Newton Sdg. Man. 


Goldene Hochzeit 
(1901—1951) 
hatten wir bei uns 
Es war ein jeltenes, wichtiges und 
ichönes Feſt, bejonders für die alten 
Geſchw. Peter 3. Redefopp und ihre 
Familie. 

Außer einer Tochter in Saskatche⸗ 
wan, weren alle Kinder zugegen. Bon 
Br. Redefopps 5 Schweitern war nur 
eine zugegen, Witwe Sara Dyck. Tan- 
te hat 8 Geſchwiſter und, ſoviel jie 
wilfen, it ein Bruder am Leben in 





am 7. Janyar. 








verkaufen. 


„Arnold Motors“ in der Mennonitenfiedlung 


vollem Betrieb an ent- 


fprechenden Interejjenten verfauft werden. 
Die Werkſtatt iſt voll ansgeitattet und hat hydraul. Hebevorrichtung, 





„electric and gas welding” und anderes. 


Teilweiſe Ratenzahlung fann arrangiert werden. — Um Näheres 
ichreibe man an; 


A. A. KLASSEN, 


Ware Subdivision, N 


Abbotsford, B.C. 








Abtuna! 
Jäger, Farmer, Trapper! 
Die American Hide and Fur Co., Winnipeg, Man., braucht taufende 


Rehhänte. Sie find bis zu $2.75 wert. Werfen Sie diefelben alſo 
nicht weg, fondern ſchiden fie an uns nnd erhalten Sie „caſh“ dafür. 


Pferdeſchwanz wird ſehr verlangt, Preis ift bis zu $1.40 das Pfund. 
* Rinder- und Pferdehäute nehmen wir gegen gute Zahlung. 

„Weajels, Squirrels and Wild Mint“ erfreuen ji großer Nachfrage 
und haben gute Preije. — Kiefern Sie in vollem Vertrauen an: 


AMERICAN HIDE & FÜR CD. 


157-159 Rupert Ave., 





Winnipeg, Man. 





M. B. Bethauje an Broadway. Es 
war ein jehr großes Begräbnis. Nev. 
Gerh. Penner, Chilliwad, hatte die 
deutiche Anſprache, Rev. E. D. Töws, 
Yarrow, die engliihe und Rev. Ver- 
gen, Chillimad, las das Lebensver- 
zeichnis. H. Giesbrecht's wohnten 
viele Jahre in Coaldale, Alta., dann 
in, Yarrom und Chilliwad, und min 
haben fie einen Laden in Sardis. 

Den 3., 4. und 5. Febr. hatten wir 
in Narromw die Bibelbeiprehung. Die 
Prediger Nafob Harder und Heinr. 
Dück von is betradhteten mit 
uns den Koloſſerbrief. 

Wir hatten 5 Tage faltes Wetter 
und zuleßt Schnee, num iſt's wieder 
ihön mit einem leichen Regen. 

— Korr. 





















Nachrichten... 

(Fortjegung von Seite 15) 
215 Meilen von Reedley entfernt ge- 
legenen neuen Anitalt. 

— An 25. San, jtarb in Goihen, 
Ind, im Alter von 71 Jahren Pred. 
Geo. 3. Lapp nad) einem arbeitsrei- 
den Leben als Prediger, Evangeliit, 
Miſſionar, Lehrer und Schriftiteller. 
Er war jeinerzeit Präſid. des Goſhen 
College und Hat 40 Jahre in Indien 
als Miffionar der Konf. der Alt 
mennoniten gewirft. 

— Bethel College hat Prof. 
J. W. reg längeren Urlaub gewährt 
vom 1. Juni bis zum 1. Dez. d. N. 
für eine Studienreife nad) Südame 
rifa, wo er im Auftrage des ME 
Auskunft über die Entwidelung der 
Mennonitenjiedlungen jammeln wird, 
die von Nugen fein dürften in Pla- 
nen weiterer Unterſtützung jener Ko 
lonien. Die Unterfuhung ſoll jich 
auf Fragen des Gemeinde. und Ge— 
jellichaftsfebens, Bildung, Wirticaft, 


Koſt und Quartier 


für 2 Männer, einzeln oder zufammen. 
Gute Busverbindung. 
FRANK WIENS 

1152 College Ave., Winnipeg, Man. 
























Tüchtiger Buchführer 
und Bürovorfteher geſucht für einen 
„General Store“ in Winnipeg. Gute 
Arbeitsbedingungen, 
(Gutes Englifch erforderlich.) 
Eingaben an „Bor N“, 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

157 Kelvin St. Winnipeg Man. 





Dr. 5. Günther und Pr. P. Enns 
Aerzte und EChirusge 
25 Stadacona Street, Winnipeg 


Spredftunden: 2—5 Uhr nahmittags, Montag bis Freitag 


Telephon: 
504 086 


Office: 
-Res.: Dr. H. Guenther 503 242 


Handel, Induſtrie, Aderbau, Famil · 
ienleben, Einfiüſſe vonſeiten der Re- 
gierung, der Kultur u. Sprache des 
Zandes u.a.m. beziehen. — Auf derjel- 
ben Reije joll Dr. Fretz auch Sied- 
Iungsmöglichteiten in Zentral-Ame- 
rifa prüfen. 

— In Miffion, B. C., lieferte eine 
Farm am 16. Januar die erjte Frucht 
des Erntejahres 1951 ein — Rha— 
barber. n 






In Sasfatoon findet am 19. 
und 20. Februar eine Konferenz in 
Frage der Wehrlofigkeit jtatt. 

— Prod. C. N. Hiebert und Frau, 
die im vorigen Jahre von ihrem 
Evangelijationsdienit ‚in Paraguay 
zurüdfehrten, haben nachdem, vom 
Q t jebt die Gemeinden in 
den USW bereiit und wohnen jeyt 
auf 214 S. Adams St., Hilläbore, 
















iches Generalkaſulat 

— Tr. Walter Quiring gab amı 
4. Februar in Winkler einen inte 
reſſanten Bericht über das traurige 
Schickſal der Deutjhen und Menno- 
niten in Rußland und auf der Flucht. 
über die Mennoniten in Deutſchland 






und die wertvolle Arbeit MEE. 
— Herr F. Rehwald, erer Re— 





dakteur des „Nordweſten“ iſt zum 
General Manager und Hauptredaf- 
teur des „Courier“ in Negina er— 
nannt werden. 


Weit-Dentjhland. — Der Stahljabri- 





fant Alfried Krupp, vier Generale 
und 24 andere Deutihe, die als 
verbrecher verurteilt worden 





rließen am 3. Februar das 
Gefängnis in Qandsberg und wurden 
von ihren Verwandten bear 

Die W Deutſchen waren in der 
legten Woche von amerifanijchen Ve 
börden begnadigt worden. Vier an— 
dere, die ebenfalls beqnadigt wurden, 
waren jchen vorher in ein Hoſpital 
gebracht worden. Alle waren in Nürn- 
berg verurteilt worden. 

Krupp jante, er wiſſe nicht, wer 
jegt die Kruppwerke Fontrolliert. (Sie 
stehen unter der Kontrolle der Alliier— 
ten und werden aufgeipalten). Krupp 
war 1945 verhaftet und zu 12 Jah 
ren Gefängnis verurteilt worden 














Dit-Dentihland. — In Köni 
hatten jih nach 1945 zunächſt iiber 





D 


80,000 Ufrainer aufgehalten, die das- 


zeritörte Stadtgebiet neu herrichten 
jollten. ‚Da jie aber mit der Kanali— 
jation, dem Elefri werk und auch 
mit der Organiſation der Straßen— 
reinigung nicht fertig wurden, zogen 
ſie aus Furcht vor Strafe wieder ab. 
Niemand weis wohin. Nunmehr hat 
man mit etwa 10,000 Tataren den 
Verſuch gemacht, die Stadt Imma— 
nmel Kants wieder zum „Leben zu 
erweden“. 

— In einer Bröſchüre, in der 
jachen über die VBolihemifii g der 
Somjetzone zufammengeitellt iind, 
wird feitgeitellt, dah die Bolſchewi 
rung der Deutichen in der Som 
bereits mit der Schulzeit Bi 
Ter Stundenplan eines Schüle 
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fünften bis achten Schuljahres zeigt 
bei einer Geſamtzahl von etwa dreißig 
Stunden in der Woche fünf Stunden 
Ruffiih, vier Stunden Deutſch, zwei 
Stunden Gegenwartsfunde, d. h. Vo- 
litik, und zwei Stunden politiſch ge- 
färbten GeichichtSunterricht. 60 Pro- 
zent aller Lehrkräfte haben eine un- 
regelmäßige, lüdenhaite Schnell. 
Ausbildung erhalten. 

Die jomjetiihe Kontroll-Kom- 
n in Deutſchland hat am 3.35eb- 
ruar die Sowjetzonen-Regierung be- 
auftragt, 25,000 deutjche Arbeits- 
fräfte fiir den Bau des Don-Wolga 
Nanals zu jtellen. Die Somjetzone 
müſſe außerdem 300 Spezialiften ent- 
jenden. Der Bolzug jei der Kontroll- 
fommijljion dringend zu melden. Das 
Rolitbiiro der SET hat beichloj- 
en, alle Säftlinge der Zuchthäu- 
i die noch mehr als 5 Jahre 
zu verbüßen haben, in der 
Somjetzone für dieſen Einjat 
abzuſchicken. Auch die Inſaßen 
der Konzentrationslager jeien vorge⸗ 
ſehen. Den ingen wurde in Aus · 
ſicht geſtellt, daß ihr Strafmaß im 
Verhältnis 5:1 herabgeſetzt wird, und 
daß ſie gute Verpflegung erhalten 
werden. 


















U.S.A. — Eine alle Rekorde brechen · 
de Kältewelle, welche im ganzen Lande 
Schaden und Elend anrichtet, ſowie 
Todesfälle zur Folge hatte, erreichte 
auch die jüdlichjte Spitze des Pal- 
menlandes Florida. 

Dod Hatte es den Anidein, als 
ob die Ernte von Zitrusfrüchten, die 
Sinen Wert von $106,000,000 dar 
itellt, und die reihen Gemüjeplanta- 
gen ermitlihe Schäden entgangen 
jind 

— Trog der Preisfontrolle dürf- 
ten die Preiie für Konſumwaren im 
näciten Halbjahr um drei oder bier 
Prozent iteigen. Eine große Steuer- 
erböhung iſt totjicher, und zwar in 
ifacher Sinjicht: Erhöhung der 
lihen Einkommenſteuer plus 
Umiatitenern, die auf die Ladenprei- 
ie neichlagen werden. 

(Fortiegung auf Seite 8—1) 


















DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504 MeIntyre Bldg.. 416 Main St. 
— Office Phöne: 927800 — 





Abtuna! 
Hausfrauen! Nithmaleidende! 


Nexair: Conditioner und Humidifier, 
die neuefte Erfindung der Gegenwart, 
— hilft AWfthmaleidenden. part der 
Hausfrau viel were Arbeit! 

eo Wäſcht die Luft im Haufe 

© Verdunffet Medizin 

© Neinigt Teppiche, Möbel, Die- 

Ien uſw. 


Zu beziehen durch: 


D. KOOP 
339 McKay Ave, Winnipeg, Man. | 
Wird auf Wunjc gezeigt. 





„Farm Implement u. Garage Bufinch“ 
zu verkaufen, 


30 Meilen jüdsöjtlih von Winnipeg, John Deer Vertretung, Garage mit Aus⸗ 


ſtellraum vorne 40'360’, Warenhau 
nes Wohnhaus, beinahe neu. Lot 
$60,000.—; 6: 


20 Meilen von Winnipeg, 
56’x74', vorne mit „Örocery 


Del und Reparaturen 810,000 
v gutes Einfommen. 
Freeze Plant” 
re”, hinten 4 modern 
Garage und Haus 16'x26’ auf dem Hofe. „Grocery 
jährlich. Preis $30,000,— 


4 und ein Tsräumiges ganz mod 
dãhrlicher Maſchinenperlauf 
8 


s Geicjäft zeigt ein 


Acres. 


Pre 
mit 


re” Umſas $60,000 
Anfragen bei: 


JOHN H. UNRUH 


310 Power Bldg. 


(Tel. 929 849) 


Winnipeg, Man. 


Sarmen in B.E. zu verkaufen 


res dom beiten Lad mitten in Jarrow an der Edert Straße 


n Wege; 


zur Banl, 
ten, der Reſt Weide, 
30" 





ner, SH eifesimmer, % 
42'x50" mit Einrichtung für 18 
ES 

— 32 Mere Land mit Haus in 

2 Bauſtellen nabe zu 








zimmer, Yadezimmer mit Wanne. 


in der Nähe der Mennoniten Si Ele 
ı Meile von M. ®. Verfammfungehaufe und Biltideter 

Saufladen und oitaı 
Ueberall elektriſche 
mit ganzem Keller und „Furnace 


aufe und Bibelſchule; 
1 Acre Himbeeren, 
eitung und Wajjere 
eizung. 5 Schlaf⸗ 
Stall/ 








Garage, Hüßnerjtall und Holzſchuppen 


$12,000.— 
arrom mit Elektrizität und Waiferleitung. 
Mennonitenticche. x 


Alle Anfragen richte man bitte an: 
GEORGE J. EPP 


1120 Dyke Rd. Yarrow, B.C. 


(Phone 6855 Chilliwack) 
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(4. Hortjegung) 


Verenife bemerfte wohl den ver- 
änderten Ton jeiner Stimme, aber 
nicht die Niedergejhlagenpeit, die ihn 
plöglid) erfate; und jelbjt wenn ihr 
dieje aufgefallen wäre, hätte jie jid) 
feinen Grund dafür denken fönnen. 
Uebte jie dod) auf alle Männer, die 
in ihren Bannkreis kamen, einen ei- 
gentümlichen Reiz aust An Agrippas 
lajterhaftem Hofe erzogen, war ſchon 
ihre Jugend eine Kette von Leicht- 
fertigfeiten und Eroberungen gewe- 
jen, und Rom hatte jie in den Kijten 
und Künjten ihres Geſchlechts nicht 
mehr lehren können. Selbjt Poppäa 
hatte für ihren Pla an der Seite 
Neros gezittert, aber die ſchlaue Jü— 
din erfannte die Gefahr, den Zorn 
der Kaijerin zu erregen. Unter den 
Vewerbern um die Gunſt · der Freui⸗ 
den war jogar Tigellinus geweje: 
Auch Fabian Amicius hatte damals 
deren Zauber empfunden und fühlte 
ihn jegt von neuen. Mit dem Scharf: 
bli ihres Geſchlechts ſah Berenike 
wohl, welche Macht ſie noch über den 
jungen Römer hatte, und wie er ım 
ter ihrem Lächeln und Zürnen errö⸗ 
tete und erbleichte. Aber eine andere 
wahre und aufrichti i 
jein ganzes te, beſchützte 
ihn jegt vor ihrem Einfluß. Alter: 
dings fühlte er den Zauber immer 
nod), aber er beherrjchte ſich und ließ 
ſich zu Feiner unüberlegten Handlung 
hinreigen. Er blieb ſich jeldit treu, 
aber auch er war nur ein Menic. 
Während er ſich gegen die Fürjtin 
jtets mit ritterlicher lichkeit be 
nahm, unterdrüdte jein jtolzer Cha 
rafter die Leidenichaft, die je wieder 
in ihm erweckte. Einit hatte Verenife 
die Eroberung von Fabian Amicius 
für ihren jtolzejten Triumph gehalten 
und hatte mit allen Mitteln der 
Schönheit und Koketterie geſucht, ſich 
den Patrizier zu erobern, und jetzt 
wo er don neuem in ihrem Vanne 
war, dachte jie nicht daran, ihn auf 
zugeben. 

Heute wurde ſich Fabian der Macht 
diefer Fran völlig bewußt und er 
ja voraus, daß die Vertraulichkei 
ten der beabjihtigten Reiſe jeine Ge— 
mütsrube jehr bedrohen würden. Wie 
er widerjtehen jollte, wußte er nicht: 
aber es zu tun, war er feir entichloi 
jen. In jeinem Herzen lebte eine alles 
andere überwältigende Neigung, und 
er wäre lieber geitorben, als daß er die 
Hoffnung, die jein ganzes Weſen er 
füllte, aufgeneben hätte. Seine edle 
Natur kämpfte mit jeinem heißen 
Put, und diejer Kampf drückte auf 
jein Gemüt. 

„Wollen wir hinausgehen?“ frag 
te Fabian ſchließlich. 

Mit einer anmutigen Bewegung 
reichte ihm Verenife ihre Sand, und 
zuſammen verließen jie den Garten 






























4. Gin Abend in Nom. 


Die Amicier waren das vornehmite 
Batriziergejhledht Noms. Schon in 
den ältejten Chroniken der Stadt wur 
de dieje Familie als jehr einflußreich 
erwähnt, und ihre Macht war jtetig 
gewachſen, bis in der eriten Zeit di 
Kaiſerreichs die Jmperatoren das jtol- 
ze Geſchlecht mit Eiferjucht und Miß 
trauen zu betrachten begannen. Ar 
ihrer Treue wurde zwar nicht gezivei- 
felt, aber die Familie war ihnen zu 
ehrgeizig. Dennoch durften die Kai- 
jer die Amicier ji) nicht entfremden, 
denn fie waren ſowohl im Senat wie 
im Heer jehr mächtig, wurden vom 
Volfe verehrt und von ihren eigenen 
Standesgenojien hoch geachtet und 
geſchätzt. Während der Regierung des 
Claudius war der Glanz des alten 











LUX CRUCIS 
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vornehmen Haujes einigermaßen er- 
bleicht. Stolz, Wagemut, heiße Lei- 
denſchaften und grenzlojer Ehrgeiz 
hatten die Zahl jeiner Glieder ver- 
ringert — aber jet unter Nero hatte 
es jeine alte Größe wieder erreicht, 
wenn aud) jein Stern den Zenit über- 
ſchritten zu haben jhien. Das Haupt 
der Familie, Lucius Amicius, ob- 
gleich Feldherr und Senatsmitglied, 
jtand am faijerlihen Hofe nit in 
Gunſt. Poppäa, von zwei Männern 
geſchieden, die frühere Geliebte des 
Soldaten Burrhas, und — wie der 
gertiatig ſich leiſe zuflüſterte — aud) 
s Tigellinus, jetzt die Gemalin 
izier; noch mehr 
aber haßte ſie Fulvia, jeine Frau, de 
ren edler Charakter in ſcharfem Ge— 
genjaß zu dem ihren jtand. Und Pop- 
väas Haß glid einem giftigen Mehl- 
tan; bei weniger hochſtehenden Fa 
milien als den Amiciern wirkte er 
völlig vernichtend. Den Tribun Fa- 
bian Amicius, Neffe des Lucius, bat 
te jie indes in ihren Haß genen jeine 
Familie nicht eingeichlojien. Neros 
Gunſt hatte er ſich durch das 
von deſſen Verjen, die der Kaiferin 
durch das Nühmen ihrer Schönheit 
erworben. Poppäa war ebenjo eitel 
wie ſchön, und die Gegenwart des 
gewandten Hofmanns Fabian, der jo 
liebenswürdig Schmeicheleien jagen 
fonnte, war ihr immer willkommen. 
bewunderte jeihe männliche 
Schönheit und ergößte ſich an ſeinem 
ichlagfertigen Witz. Eine gewiſſe ihm 
eigene Ehrlichkeit verlieh ſeinem Lob 
ganz bejonderen Wert, und da er 
sich durch ein ruhiges und geſetztes 
Weſen wohltätig don den andern aus 
ichweifenden Söflingen  unterichied, 
wurde fein Urteil noch höher geachtet 
und jene Perjönlichfeit dementa®- 
end geſchätzt. 

Weit entfernt von dem fatjerlichen 
Palajte, auf dem Abhange d Neius, 
hatte ſich Lucius Amicius ſein Haus 
gebaut. Die Hofihranfen bemäfelten 
die Wahl diejes Play 
ten allerlei dunkle Abfichten in dieſem 
Verlangen nad) Abgeſchloſſenheit. 
Wirklich Hatte auch Lucius danad) ge 
strebt, außerhalb der Nachbarſchaft 
der ihm gar nicht zujagenden Hof 
freije zu wohnen, denn er ſcheute für 
ſich ſelbſt und noch mehr für feine 
jungen Töchter eine Nähe, die durch 
Wortgefechte und ſchlüpfrige Reden 
gefährlich war. Aber ſeine Wohnung 
war der Würde ihres Beſitzers durch 
ans angemellen, und zu ihrer Ein 
weihung hatte jih damals Nero mit 
feinen Gefolge als beiterer Feitgait 
eingefunden. 

Tie neue Villa war wirflid) eine 
der vornehmiten i Art. An ihrer 
Vorderſeite zog ſich eine breite Ve- 
randa bin, deren Dach durd) eine 
Reihe korinthiſcher Säulen getragen 
wurde. Um dieje Säulen rankten 
ſich Neben empor, ſchlangen ſich oben 
um das Geſims und umgaben in rei» 
dem Blätterſchmuck die Ketten, an 
denen zwiſchen je zwei der Säulen 
ilberne Lampen berabhingen. Die 
Marmorplatten des Fußbodens reich. 
ten bis an den janft abfallenden-Na- 
ien hin, von dem eine Steintreppe 
hinunter auf die Straße führte. Hin 
ter der Veranda lag die Vorhalfe, wie 
gewöhnlich ein achteckiges, großes, 
reich mit griechiſchen und römiſchen 
Statuen geſchmücktes Gemach. Grie- 
chiſche Kunſtwerke behaupteten hier 
den Vorrang, denn während ſich Rom 
auf dem Gebiet der Kunſt nicht mit 
Athen meſſen konnte, begehrte die 
bewaffnete Fauft, die die Welt re— 
gierte, dennoch deren wertvollſte Er- 
zeugniſſe nie vergebens für ſich. Durch 
hohe Torbogen trat man aus der 
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Vorhalle in die veridiedenen Gemä- 
der des Haujes. 

Eine vornehme Abgeſchloſſenheit 
fennzeidjnete die Wohnungen der 
Reichen — eine ſtolze Pracht, in Über- 
einftimmung mit der Würde ihrer 
Bejiger und der hohen Meinung, die 
dieje von ſich jelbit Hatten, und mit 


der jie auf die Plebejer niederſchau⸗ 


ten. “ 

Der Abend war angebrochen, aber 
noch herrichte janftes Zwielicht. Von 
der Anhöhe des Pincius aus jah man 
die Straßen der Stadt und dahinter 
das jilberne Band des Tiber. Man 
fonnte noch die Menſchen ynterjchei- 
den, die durch die Straßen gingen, 
in den offenen Hallen umherſtanden 
oder ſich um die Weinſchenke an den 
Ecken drängten. Die milde Abend- 
luft geniegend, ſaß der Herr des 
prächtigen VBejigtums auf dem Pin- 
cius in jeiner Veranda und jah voll 
Intereſſe dem regen Treiben auf den 
Straßen zu. Es war eine ehrfurdt- 
gebietende Erideinung mit einem 
milden Elugen Gefiht und grauen, 
von der Stirne zurüdgejtrichenem 
Haar, Seine weiße, mit einem breiten 
roten ‚Streifen bejeßte Toga wurde 
auf der Schulter durd eine Schnalle 
von Edeljteinen feitgehalten, und um 
jein Handgelenk trug er ein mit Fojt- 
baren Juwelen bejegtes, maſſiv gol- 
denes Armband. Tem Hausherren 
zur Seite befand jich dejjen trog ihrer 
fünfzig Sabre immer nod hübſche 
Gattin Fulvia, und neben ihr ſaßen 
zwei Mädchen von auffallender Schön. 
heit, Der Glanz des verfloffenen Tı 
ges ichien noch auf ihren holden Zü- 
gen zu ruhen, und es war, als hätten 
die Nojen, deren füher Wohlgerud) 
die Luft erfüllte, die Wangen der 
Mädchen mit ihrer Lieblichfeit an- 
gehaucht. Beide Jungfrauen waren 
Bild vollkommenſter Geſundheit, 
und ſtrahlende Jugend lachte aus ih— 
ren Augen. 

Die eine war Valentina, die Toch- 
ter des die andere Myrrha, 
eiter. In der Gejell- 
icbaft befand jich noch Palolo Attili- 
us, ein junger Patrizier aus wohl: 
babender Familie, und auf den Eh— 
renplatz ja ein Gaſt, der in jeder 
Geſellſchaft die Aufmerkſamkeit auf 
ich gezogen hätte. Sein Geſicht war 
troß des düſteren Musdruds von ei» 
aenartig jeſſelnder Schönheit; hinter 
der marmermweißen Stirne ſchien jich 
eine Welt von Zweifeln zu bergen; 
die Züge trugen den Stempel tiefen 
Nachdenkens und zugleich aud die 
fräftigen Wollens, und jeine glänzen 
den Augen blickten ſcharf und durch- 
dringend. Tiefer Mann war VBraba- 
no, der Leibarzt der Kaijerin. Sei 
nem Rang und Reichtum entiprechend 
trug er eine tiefſchwarze Toga von 
ſchwerer ägyptiſcher Seide, deren Fal- 
ten durch auffallend prächtige Edel- 
iteine gehalten wurden. Zwei weitere 
Verſonen vervollitändigten die Ge 
jellichaft, ein behäbiger Mann von 
etwa jehzig Jahren, Fulvias Bruder 
Regnus, ein reicher Kaufmann, und 
der Tiener Volgus. Diejer Tehnte 
an einer der Säulen in der nachläſ— 
figen Haltung eines Menicen, der 
ſich, obgleich ein Untergebener, jeiner 
bevorzugter Stellung im Haufe wohl 
bewußt ijt und weiß, daß er ſich auf 
die Güte und Nachſicht feiner Gebie⸗ 
ter verlaſſen kann. 

Eine Zeitlang herrſchte Schweigen 
in der um den Tiſch ſitzenden Gejell- 
ſchaft — das Schweigen, das einer 
guten Mahlzeit zu folgen pflegte, bei 
der die Unterhaltung jo reichlich wie 
der Wein geflofjen iſt. Alle jahen auf 
die Stadt hinab; die Einzelheiten 
verſchwanden nad) und nad) in dem 
zunehmenden Dunkel, und in den 
Straßen leuchteten die leihen Slam. 
men der Fackeln auf, 

„Sehet“, jagte Brabano, und jeine 
weiße, mit fojtbaren Ningen ge 
ihmüdte Hand deutete auf die Stadt 
hinab. „Fit das nicht ein großartiger 
Anblid? Gallier, Germanen, Aegyp- 
ter, Kelten und mein eigenes altes 
Volf, alle jind Hier in großer Zahl 
verjammelt! Melde Stadt! Mohl 
fann man Rom die Ewige nennen, 
da jie ihre Kraft aus allen Teilen 
der Welt ſchöpft!“ 

„5a, diejer Anblick muB jeden Rö— 
mer zum Patrioten, aber auch zum 
Soldaten machen“, antwortete Qur 
cius. „Wir Hätten alle Urſache, un- 
jern Stolz mit Vorficht zu Paaren, 
denn unter dieſer Menichenmenge 
iind gar viele, die ung mit Vernich- 
tung drohen. Für Feinde innerhalb 
jeiner Mauern iſt Nom nicht unein- 
nehmbar. it es nicht niederträch - 
tig, daß eine Sekte der Juden unfer 
Leben zu aefährden ſucht? Nero Hat 
beitimmte Kunde von ihrer Absicht, 
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die Tempel anzuzinden. Mid hat 
er mit der Aufgabe betraut, diejen 
ſcheußlichen Plan zu vereitlen; leider 
fomme ich mit deſſen Aufdeden nur 
langjam vorwärts. Indeſſen habe ic) 
dod) ſchon jo viel ergründet: die An- 
jtifter gehören einer meuen, in Judäa 
entjtandenen Neligion an, deren 
Grundja Hab und Eiferfucht iſt.“ 
„Borjicht iſt immer nützlich; 
ebenjogut die Tugend des Kriegers 
wie der Mut“, jagte.Brabano Tang- 
ſam. „Solden Gerüchten ſchenke id) 
übrigens wenig Glauben; da jie je- 
dod) den Kaiſer interejfieren, müſſen 
aud) wir jie geduldig anhören; aber 
mic) wundert nicht, daß du wenig Er- 
folg haft; dieje neuen Religionen find 
immer jchwierig zu behandeln, und 
der von ihrer Priejterihaft angefad)- 
te Hab fann leicht zu Verbrechen füh- 
ren. Aber Nom iſt unbejiegbar. Wenn 
heute die Flammen aud) ihre letzte 
Spur von der Erde vertilgen, morgen 
erjtünde die ewige Stadt in doppelter 
Kraft und Schönheit aus der Aſche. 
Ich habe ihr das Horoskop geſtellt.“ 
„Ich aber habe nur mit dem heuti— 
gen Nom Zu tun“, erwiderte Qucius, 
unbehaglih bin und her rückend. 
„Und da fühle ich mich jehr beun- 
rubigt. Nur daß jie Verderben bringt, 
weiß ich von diejer Sekte, jonjt fait 
gar nichts. Bis jegt jcheint fie noch 
auf die armjelige Bevölkerung jen 
jeits des Tiber bejchränft zu jein, 
aber die elenden Schlupfwinfel dort 
jind gar ſchwer zugänglich.“ 
„Glaubſt du wirflih an die Ab- 
sicht dieſer Leute, die Stadt anzu. 
zünden 
r Kaiſer glaubt daran, und das 





















genit 

„Daft du noch gar niemand der 
haftet?” — 

„Wenn meine Arbeit ſo erfolglos 
geweſen wäre, müßten die Spiele in 
der Arena auf die Gladiatoren und 
die wilden Tiere beſchränkt werden. 
Jetzt kann der Kaiſer dem Volke et— 
fi verſprechen, obgleich 
meine Gefangenen eine ärmliche Yan 
de jind. Wenn id nur die Anführer 
in jicherem Gewahrſam hätte, denn 
Anführer find da, Einen babe ic 
beſtimmt nennen hören“. 

„Welche Gründe mag dieie Sekte 
für ihre Abfichten haben?” fragte 
Regm 


„Die 














Gründe der Bosheit find 
schwer herauszufinden,“ antwortete 
jein Schwager. „Wir brauden auch 
gar nicht darnad) zu ſuchen, da wir 
den Befehl des Nero haben, dieſe 
Leute zu verhaften. Gewiß jind fie 
Räuber, ſie wollen die Stadt anzün— 
den um dann im Durcheinander Leu: 
te deines Schlages auszuplündern”. 

„Bei allen Göttern! Da wünſche 
ich dir don ganzem Herzen Erfolg;“ 
tief Reanus Tebhaft. „Saben fie jol- 
he Abſichten, dann iſt deine Aufgabe 
deiner Fähigkeiten würdig“ 

„Wie ſchon gejagt, habe —— mit 
einem armſeligen Feind zu Hin“, er- 
widerte Lucius, „Aber mit einer 
brennenden Fadel in der Hand kann 
aud) ein jolder in einer dicht bevöl- 
ferten Stadt gefährlid werden. Ueber 
die Verſchwörung weiß id) noch nichts 
Sicheres. Die Schufte jind Zanatiker 
und Verräter und haben dieje Sefte 
organifiert, um den Umſturz des 
Staates- herbeizuführen. Sie haſſen 
unjern Iſisdienſt, ihr Anführer jucht 
Macht zu gewinnen, ſeine Anhänger 
Beute. In Judäa reizte jener die 
ärmeren Klaſſen zu einem Aufſtand 
auf und rief ſich ſelbſt zum König aus. 
Leider fönnen mir meine Spione nur 
wenig über dieſen Menſchen jagen. 
Er iit ein Jude, namens Chriftus; 
wie man mir gejagt hat, ift er mit 
wunderbarer Macht begabt und fei- 
jelt jeine Anhänger durd; Zauber an 
ſich. Dieje verbergen ihn mit unver 
brüdjlicher Treue, und darum it er 
mir auch bis jest ſtets entfommen“. 

Faſt mit einem Lächeln hatte der 
freigelaffene Volgus der Unterhal- 
tung gelauſcht. Nett ſchob er jih an 
eine mehr in der Nähe der Geſellſchaft 
stehende Säule hin, verhielt fich aber 
ftille und beobachtete nur aufmerf- 
jam Vrabanos Gejicht. 

Inzwiſchen hatten Sklaven Fadeln 
auf die Veranda gebracht und zünde- 
ten jeßt die jilbernen Lampen an. 
In der Salle hing über einem Mar- 
morbeden eine Kugellampe vom der 
Dede herunter und warf ihre Strah- 
Ten auf den ſprudelnden Spring: 





brunnen, den die um den Rand des 
Baſſins jtehenden Sträucher und Blu- 
men mit feinem Sprithregen übergoß. 
Das Licht aus der Halle vermiſchte ſich 
mit den Strahlen der Lampen in 
der Veranda und erfüllte Halle und 
Portifus mit einem uldent goldenen 
Schein. 

Bei den Worten des Aueius machte 
ſich auf Brabanos Geſicht zunehmen- 
des Intereſſe bemerkbar, ein Inte- 
reſſe das ſich faſt zur Aufregung ftei- 
gerte. 

„Fahre fort“, bat Varbano, als 
der Hausherr jegt innehielt. „Was 
weißt du nod) mehr von diefem Chri- 
ſtus?“ 

„Nichts weiter“, antwortete Lucius 
etwas erſtaunt. „Wie ich dir ſchon 
geſagt habe, kann ich faſt gar nichts 
über ihn erfahren“. 

„sch weiß etwas von diejer Sadıe, 
edler Heft“, erflang jegt die Stim- 
me des Freigelafjenen. 

„Du? Von was?“ 

„Nun, von dem Chriſtus, von dem 
du eben geiprocdhen hait“. 

So! Was weist du denn 


2" 

„Wie du gejagt haft, handelt es ſich 
um eine Sekte unter den Juden“, 
erklärte Volgus. „Ich kenne einen 
Fechter, einen Chrafer, namens Sel. 
ma, der it in ihre Hände gefallen. 

Tie Leute famen in die Fechtſchu⸗ 
len und lockten ihn in ihre Verſamm—- 
lungen beim Fiſchmarkt, und Selma 
lieh wirklich die Sladiatoren im Stich 
und predigt jegt dieje neue Lehre in 
Korinth. Da iit fiir einen jchlechten 
Zweck ein guter Kerl zugrunde ge- 
gangen. Aber jchlau wie die Fiſche 
iind dieſe Kuden! Diefer Chriitus 
war ein jüdiſcher Dichter, er iſt aber 
ion Tange tot!“ 

„Das zu hören iſt mir eine Erleid)- 
terung, obgleid) danı die Löwen um 
ihn betrogen find“, jagte Lucius mit 
einem tiefen Seufzer. „Es iſt eine 
alte Erfahrung: wenn die Anführer 
gefallen jind, erliſcht eine Verichtwd- 
rung nad) furzer Zeit. Die Böſewich- 
ter müſſen nun bald in die Hände 
seiner Soldaten fallen, und nad) den 
Zpielen wird feiner mehr übrig jein, 
der Nom mit Feier bedrohen könnte. 
Jit dieſer Chriſtus bier in Nom ge 
itorben ?“ 

„Nein, edler Herr“, jagte Volgus 
mit einem Blick auf die funkelnden 
Augen Vrabanos s. „Er iſt gar nie 
bier geweſen. Der Jude Paulus, der, 
wie du ja weißt, mit meinem Herrn 
Fabian von Cäjarea hierher Fam, iit 
ein Priejter dieſes Chriftus umd 
joricht fajt von nichts als von jeiner 
Religion. Ich habe ihn jagen hören, 
Chriſtus ſei vor Jahren in Paläjtina 
aetötet worden“. 

Was joll das heißen ?“ rief Ruci- 
ungeduldig. „Haben mich denn 
meine Offiziere betrogen?“ 

„Veruhige did), guter Lucius“, fag- 
te Vrabano ruhig. „Seht weiß id), 
woran id bin, der Name hat die 
Sache erklärt. Diejer Chriſtus war 
ein edler Jude, der, einjt viel von 
fid) reden gemacht hat; zur Zeit des 
Tiberius iſt er unter dem Statthal- 
ter Bontius Pilatus hingerichtet wor 
den. Dieje Leute dier jind nur feine 
Anhänger.” 

„Seine Anhänger — und was war 
er jelbjt?” 

„Er war“ — Brabano hielt einen 
Augenblik inne und fuhr dann zu 
ſprechen fort — „er war ein wunderba- 
rer Menſch mit wunderbaren Kräften, 
für etwas anderes kann ich ihn nicht 
halten. Die Betrachtung feines Le 
beus iſt ſehr gefährlich für einen 
Mann mit meinen philofophiichen 
Anſichten“. 

„Ich will dir jagen, was dieſer 
Chriftus war, edler Oheim“, rief 
Myrrha lebhaft und mijchte fich damit 
zum eritenmal in das Geſpräch. „Er 
war ein Bott“, 

„Ein’Salbgott genügt; wir werden 
doch den Juden micht mehr als den 
riechen zugeitehen”, ſagte Valenti- 
na lachend. 


(Rortiegung folat) 
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In der Stunde, wo uns das Biel, 
unfere Heiligung, das Größte und 
Wichtigſte und allein Lebenäwerte 
geworden ift, 
in der Stunde ift unſer Wille 
eins geworden mit dem 
heiligen Willen Gottes. 
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- Bethel Miffionsgemeinde. 
(Sortjegung von Seite 3—5) 
daß er den Pflichten nicht alljeitig 
nadfommen konnte. Alſo arbeitet 
Br. Fiejen jegt jeit dem eriten Ofto- 
ber Iegten Jahres volle Zeit im Bi- 
bei College. Er ft aber gebeten wor- 
den, die Leitung der Gemeinde zu 
behalten, bis jein erwählter Nadjfol- 
ger, Br. David Schröder, der jetzt 
im Bethel College in Newton, Kanf., 
itudiert, die Arbeit übernehmen kann, 
wozu er ich denn auch bereit erflärt 

hat. — 

Mittlerweile beteiligen jid) die Pre- 
digerbrüder Heinrich Wall, Arnold 
% Regier, Benno Töws, David Jan- 
zen, 3j. 3. Frieſen und Hugo Hilde- 
brand, und auch gelegentlich der Un- 
terzeichnete, an dem ſonntäglichen Pre- 
digtdienjt, und gelegentlid) dienen 
Bejuchsprediger. 

Br. Hugo Hildebrand, der Glied 
der Gemeinde und ein Abſolvent des 
Canad. Mennonite Bible College iſt, 
wurde am 21. Januar d. 3. von Aelt. 
Iſaae 3. Friefen und dem Unterzeid)- 
neten in der Bethel Miſſionskirche 
als Evangeliit ordiniert und er ijt 
nun audyals jpezieller Arbeiter in der 
Gemeinde mitbetätigt. — Er gedentt 
aber, ausgangs diejes Jahres jein 
Studium in Bethel College in Kan- 
ſas fortzujegen. 

Die jonntäglihen Gottesdienite 
finden, wie bisher, von 10 bis 11 Uhr 
in deutfcher Sprache und von 11 bis 
12 Uhr in engliiher Sprache jtatt, 
zu deren Teilnahme alljeitig freund- 
lid) eingeladen wird. 

Auf Wunſch berichtet von 

Benjamin Ewert, 
Rinniveg, Man. 
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Im Schatten der 
Endzeichen. 
Bon Heinrid; Wiebe, 
(Schluß) 
Die Juden jind nun bon einem 
ausgeprägten Ehrgeiz erfaßt, das er- 


ite Volk der Welt zu werden. Aus 
der Ferne fonjtatieren wir einen 
raſchen Aufitieg in Paläſtina. Die 


beiten Makadamſtraßen werden ge 
baut, es gibt bereits ein Telegraphen- 
und Telephonneg bis zur kleinſten 
Anjiedlung. Durch eine jüdiſche Ge- 
jelihaft mit einem großen Kapital 
wird eleftriihe Kraft aufgeſpeichert. 
‚Eine Geldjumme von 225 Millionen 
Dollar ijt für Bau- umd Wiederbe- 
fiedlungsprogramm pro Jahr bereit- 
geſtellt. Ein modernes Gejundheits- 
und Sanitätsipitem wurde eingerich- 
tet. Unzählige Niederlaifungen jind 
in furzer Zeit in ganz Paläſting ge 
gründet worden. Durchſchnittlich 
wandern täglich 1000 Juden zu, jo- 
daß bereits über 1 Million Juden 
ſich gejammelt haben. ' 

Es wird wieder die hebräiiche Spra- 
de gejprodhen; der Sabbat wird 
itreng gefeiert; die Briefmarke hat 
als Symbol und Schmud den Fei⸗ 
genbaum; als Staatswabben gilt der 
jiebenarmige Leuchter mit den Lel- 
bäumen rechts und links. 

Die Sumpfgegenden verwandeln ſich 
allmählich in blühende Kolonien. 

Im Toten Meer entdeckt man wert. 
volle Salze und Mineralien, deren 
Wert alle Reichtümer Englands und 
Amerikas überiteigt. 

Wiederum iſt's eine jüdiihe Ge- 
jellihaft, die mit der Hebung dieſer 
Schätze begonnen hat. 

Das neue Iſrael wird von allen 
Attributen einer Volkshoheit reprä- 
jentiert. Im Rücken des Bolfsvor- 
itandes jteht eine gute geichufte Ar 
mee von 75,000 Mann und aud) ei- 
ne Quftflotte. 

Den Eindrüden gemäß joll der Ju— 
de ein ganz anderer Menſch geworden 
jein, der den Ernit der Stunde zu 
begreifen anfängt. 

Aus dem Sejagten ijt zu erjehen, 











. dab die toten Gebeine zujammenge- 


rüct jind und daß der Nahmen für 
jpätere Entwicklung entjtanden lt. 
Die Juden ſianden num vor der Mög- 
lichkeit ſich zu jammeln aus a 
Völkern, * 

Wenn nun dieſes heimgeſuchte Volk 
in letzter Zeit viele Fortſchritte auf- 
zuweiſen hat, jo iſt's aber noch Fein 
vom Geiſte Gottes wiedergeborenes 
Volt. Wohl haben fih in jeiner Mit- 
te Heine Chriftengemeinden jüdiſcher 
Herkunft gefunden. Man duldet fie 
and, jedoch werden fie nicht in die 
Nation aufgenommen. 

Die ehrgeizigen Pläne diejes 












joe 
ben entitandenen Staates weden in 
unjerer Seele Gefühle des Bedauerns 





und jind ein Veweis dafür, daß dieies 
Rolf immer noch an jeinem verhäng 
nispollen Irrtum feithält. ES kann 
jo leicht ein Voden bereitet werden 
für das Kommen des 9 i 
Im Hinblick auf dieſe Ereigniſſe 
jagte Feſus 
Vers 43: 
„Ich bin gekommen in meine 
ters Namen, und ihr nehmt mich nicht 
an, So ein anderer wird in ſeinem 
eigenen Namen kommen, den werdet 
ihr annehmen,“ 























Jeſ ſpricht hier vom Antichri- 
ſten, der mit großen Wundern und 


Zeichen das Volk Iſrael blenden wird. 
Den werden ſie für den erwarteten 
halten. 

Beſonders wichtig iſt noch ein Ent— 
ſchluß des jüdiſchen Staats: der Tem- 
pel zu Jeruſalem ſoll wieder aufge— 
baut werden — einzelne Teile davon 
ſind bereits in den USA fertiggeitellt. 

Dieſes alles jind Tatſachen unſere 
Zeitgeſchehens von äußerſter Wich 
keit. Wir als Chriſten dürfen nicht 
an der heutigen Entwicklung in Pa— 
läſting gleichgültig vorübergehen. 
Der Feigenbaum gewinnt Blätter, 
und es naht der Antichrift. 

Möchten doc die Worte unferes 
Meijters über dieje bewegte Zeit ei- 
nem jeden zu Herzen gehen, Worte, 
die heute jo wahrhaft Klingen: 

‚wenn ihr das alles jehet, jo 
wiſſet, daß das Ende nahe dor der 
Tür jteht.“ 

Die großen Ereigniffe in der Welt 
zwingt uns, aufzufchreden und auf- 
zulauſchen; jie Taffen ung feinen Ziwei- 
fel mehr über den Charakter der 
Entwicklung in unjerer Zeit. Die 
Völfer toben wie Meereswogen; 
Krieg und Kriensgeichrei feſſeln die 
Gedanken der Menjchen und ihr Ger 
müt; die Liebe droht in vielen zu 
erfalten. Es iſt eine böje Muſik, die 
auf den Wellen des Aeters durch das 
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Niennpnitijcbe Rundjchau 


Weltall getragen wird. 

Vlättern wir nun etwas in der 
Geſchichte zurüd, jo Iejen wir berau- 
ihende Schilderung vom „ewigen 
Kreislauf der Kultur“ und vom „un- 
endlichen Fortihritt der Menjchheit“. 
Doch die erſchütternden Erlebnifje der 
legten Jahrzehnte machten ſolche jchö- 
nen Träume völlig zunichte. Gerade 
unjere Jahre der tehniihen Errun- 
genſchaften enthülten "einen Rück- 
ſchritt und Abjtieg der Welt, der nie 
möglich) zu jein jchien. 

Die traurigen und unheimlichen 
Jahre, wo das „taufendjährige Reich“ , 
der Nationaljozialiiten bis zum bit- 
tere Ende gefojtet werden mußte, 
jind längſt überholt von Vorgängen, 
die einen Hitler in den Sintergrund 
ichieben. 

Ueberholt jind auch die jchredlichen 
Verwüſtungen in den jchönen deut- 
ichen Ländern, Verwüſtungen beglei- 
tet von Tränenjtrömen, von Not und 
Elend, von Leid und Kummer, 

Die pilgernde Menjchheit endet im 
Zeichen gewaltiger Kataſtrophen. 
wird ſolches bejonders einleuchtend, 
wenn wir die Schlagzeilen der Welt- 
prejie überfliegen: 

der Krieg in Korea iit wohl nicht 
mehr zu Tofalijieren; er hat die öf- 
fentliche Meinung der ganzen Melt 
in höchſte Aufregung gebradit und 
droht ein Ausmaß zu nehmen, deſſen 
Grenzen noch nicht zu erfaſſen jind; 

.. ganz Ajien wird in ihren Grund- 
feiten durd) eine kommuniſtiſche Rro- 
paganda erichüttert; 

.. 300 Jahre mar Holland im Be 
jiß größter Kolonien im Indiſchen 
Archipel; heutzutage werden die Hol- 
länder von dort erbarmun und 
ſchonungslos vertrieben: jie kehren 
zurück in Maſſen und finden in der 
alten Heimat die ſchnödeſte Aufnah- 
me, da ſie das Mutterland überla 
iten. Die Holländer waren hervorra- 
gende ımd humane Kolonijatoren. 
Sie hatten in Indien 3,8 Mrd. Gul- 
den, ein Fünftel ihres Nationalver- 
mögens, inveitiert. Und nun fehren 
ſie heim mit leeren Händen, auch in 
dem Lande der Väter verfannt; 

.. Canada jchredte auf von dem 
ggähten Waldrand in derjelben 
Stunde, wo in Napan ein Bulfan 
Verheerungen anrichtete und den 
Geiſt der Menſchen mit Schrecke 
bildern lähmte; Staub, Aſche und 
Glut jtiegen in den Aether und fürb- 
ten den Mond Europa blau; 

die Kanariichen Inſeln werden 
von gewaltigen Stürmen verw : 
am Mont Blanc — Gipfel zerichellt 
ein Flugzeug und begräßt adıtund 
vierzig Paſſagiere unter feinen Trüm. 
mern; 

„der ſchlummernde Berg Meina 
iſt imnruhis geworden: es kracht in 
jeinen Tiefen und nun rollen die 
glühenden Zapaitı er die fried- 
liche Landſchaft, ü ri u. Stadt; 

der Taifun wütet in den Waffer- 
maſſen der Ozeane, treibt die grauſe 
Flut aufs Feſtland und ſpielt mit 
den Dampfern auf offener Se, io daß 
die lauſchende Welt von „S. O.S.“. 
Rufen geplagt wird; 

„Erdbeben bringen den stolzen 
Sohn der Erde aus dem. Sleichge- 
wicht jeines Alltag Ueberſchwem · 
mungen bedrohen da ſ 
Menſchen; Sturmfluten 
blühende Scholle ab.... 
Wenn wir all dieje „Unglücke 
doch in eimem letzten und tiefen 
Natnrfatajtrophen find, zufammen- 
fajfen, dann muß uns bejond 
Bewußtſein fommen, wie ohnmäd- 
tig der Menſch ihnen gegenüberiteht. 

Mir jind in unſerer Entwidlung 
auf den jchmalen Weg geraten und 
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Ein befonders pafjendes und Hübfches 
Gefchent zu Hochzeiten, zu Weihnach⸗ 
ten und bei allen andern Geles 
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jind geipannt, was weiter fommen 
muß. Es ijt uns klar geworden, daß 
es in der Macht des großen Schöp- 
jers Himmels und der Erde liegt, 
Kräfte und, Ordnungen, die den Kos- 
mos tragen, umzujtoßen; da Sonne, 
Mond und Sterne in jeiner Gewalt 
itehen. 

„Himmel und Erde werden ver- 
gehen, aber meine Worte werden nicht 
vergehen...“ 

Sie jind umd bleiben, und groß iſt 
unjer Meijter als Prophet in jeinem 
untrüglihen und unvergänglicen 
Wort, in jeiner Allgewalt, die ihm 
gegeben iſt im Himmel und auf Er- 
den, über die jichtbare und unficht- 
bare Welt. 

‚ei jeien nun dieje mahnenden Er- 
niſſe und Zeichen fein Schreden 
uns: Wir wollen jie hinnehmen 
als den Anbrud) der Gottesherrſchaft 
und Gottesherrlichfeit. Es jind die 
ausgejpannten Arme unferes Herrn 
und Meijters, der uns zu ſich im die 
Herrlichkeit des Vaters ruft. 

Aus all diejen Zeichen hören wir 
den Zodruf des Anferftandenen zum 
ewigen Leben. Wir wollen uns in- 
nerlich auf die Ankunft des Herrn vor; 
bereiten. 

Einjtweilen wollen wir hineinhor- 
hen in den tiefen Sinn der Ereig- 
niffe im Weltall. 

Eine fange Kette von Ratajtrophen 
zieht ſich an unſerem Geiltesauge 
vorüber, wenn wir über Zeitgeſchehen 
nachſinnen: mit der Vertreibung aus 
den Paradieſe nahm einſt dieſe ber- 
hängnisvolle Kette ihren Anfang; 
ihr folgte die Sintflut; dann kam 
die Kreuzigung des Sohnes Gottes, 
die dann die Chriftenverfolgungen 
mit ſich brachte. 

Gewaltige unvorhergeſehene Ein- 
brüche in den ruhigen Wellengang 
des Natur- und Geiſtesgeſchehens 
laſſen uns nie vergeſſen, daß Gott 
im Regiment ſi 

Und in dieſe trübe Zeit hinein ruft 
uns Jeſus zu: 

„Ich will euch nicht Waiſen laſſen; 




























ich komme zu euch“. 

Und aus unierer Seele hallt “es 
wieder: 

„sa, komm. Herr Jeſus!“ 

Wir alle — jung und alt, — die 
wir uns zu dem Chriſtenhäuflein der 





Welt zählen, wollen den Ernſt der 
Stunde erkennen und im Glauben 
an Gott und im feiten Vertrauen zu 
Ihm uniere Arche bauen. 
(21a) Gronau, Weſtialen, 
MEE. 
Enſchederſtraße 21, 
Kubhau: 
Germany, Brit. Zone. 


+ Beinrich H. Janzen T 


it im Alter von fajt SS Jahren heim- 
gegangen. ‚Anfangs Juni erlitt er 
einen Schlaganfall, infolgedejen er 
bald weder ſprechen noch gehen konn 
:c. Sein Tenfvermögen blieb aber 
far. Bei unſern Rindern Sohn Uns 
ruhs genoß mein Mann in jeinen 
legten 4 Wochen die beite Pflege. 
Entichlafene wurde am 9. Nov. 15€ 
Schönwieſe, Südrußland, geboren 
ine Eltern waren, Jakob Nanzen 
an 1886, dei . März, heirat! r 
Suſanna D e hatten 7 Kinder, 
von denen 2 jtarben und in 1904, den 
Närz, itarb jeine ran, 

1905, den 5. Januar, trat er 
Eliſabeth Eſau, in die Ehe 
Uns wurden 5 Kinder geboren, von 
denen eines ihm im Tode voranging. 
Si 1906 wurde er gläubig an jeinen 

























In 
mit mir, 











Erlöjer, worauf er getauft und in 
die M. B. Gemeinde aufgenommen 
wurde. deren Glied er bis a 


geblieben it. — Vater it or 
den über 12 Kinder, Großvater iiber 
15 und Urgroßbater über 23 Kinder. 
Das Vegräßnis fand in der M. B. 
Nirde zu Glearbroof, Abbo— 
ftatt, Tie Brüder Jafob Terfjen ı. 
J. P. Wiebe ſprachen Worte des Tro 
— Gewohnt hat er die erſte Zeit 
in Niederchortitz, Fürſtenland, dann 
i i ra bis 1901. Nachher, 
5 1914 in Romanowka, bon wo wir 
dann nach Kanada zogen. Haben hier 
bei Morden, Man., 23 Nahre auf 
der Farın gewohnt. In 1937 zogen 
wir nad Winkler. Im Jahre 1949 
fuhren wir mit unjern Kindern John 
Unruhs mit nad B. C. wo er bis 

an jein Ende gewohnt hat. 
Die trauernde Sat 

und Kinder. 
(„Steinbach Poſt“ möchte fopieren.) 




















Beten heißt vor Gott ftehen, 
und vor Gott ſtehen heißt beten. 
Da, nur da liegen die Wurzeln 

unferer Kraft. 





Matsqui, B. €. 


In aller Stille und Ruhe durften 
wir auch das alte Jahr abidliehen. 
Am Silvejterabend verjammelten wir 
uns bei Matsqui im M. B. Bethauſe 
zum Jahresſchluß. Wir fanden Ur- 
jahe genug,, zu danfen für all das 
Gute und die Wohltaten, die uns 
hier im verflojjenen Jahr widerfah- 
ren jind. Neue Vorjüge wurden ge 
faßt und manche Fehler wurden be 
reut. Br. H. 9. Neufeld hielt uns 
die letzte Anſprache im alten Jahr 
nad) 5. Moje 8, 2. 

Das neue Jahr durften wir mit 
der Gebetsmohe beginnen. — An 
einem Abende bradte die Vibelfchule 
von Abbotsford ein Programm in 
unjerem Bethauſe. 

Es jind aud) Kranfe in unjerer Ge- 
gend. J. F. Klaſſen, früher S 
leidet an der Flu und hat in legter 
Zeit nicht fönnen die Verfammlungen 
beiuchen. 
paſſierte ein ſchreckliches Un 
glück am 4. Januar um 9.15 abends 
auf dem Hochwege von Abbotsjord 
nad Mifjion. Bei der Kreuzung der 
ENN. fuhr ein Auto in den Pajla- 
gierzug, der von Vancouver Tan, 
wobei eine Frau Neimer zu Tode fan, 
Ter Fahrer BP. Priebe, Sohn von 9. 
Priebe, Miffion, iſt auch ſchwer ver- 














letzt. Die andern Inſaſſen ſind mit 
leichten Verletzungen davongefom- 
men. — „ES iſt nur ein Schritt zwi⸗ 


ichen mir und dem Tode" — nur 
wie wenig wird es von uns Menſchen 
beachtet. D. J. Teichröb. 


Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


Farmer und 
Geichäftsleute: 


Wer fein Heim nad B. C. zu ber» 
legen wünſcht. wende ſich an John 
Nuehn. Ich habe Mild- und Obft- 
farmen, große und Meine, Geſchäfie 
Auto-Camp3 und Garagen. Meine 
Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 

— Phone 3616 








Wenn träge 
Ausscheidung 
die Ursache 


ist für Ihre 


DD Kopfschmerzen 
U) Verstimmten Magen 
U) Verdauungsstörung 
U) Schlaflosigkeit 

Ü Nervosität 

U] Appetitlosigkeit 

U) Blähungen 
Nehmen Sie Forni’s Alpem 
kräuter heute Abend — sehen 


Sie, wie viel besser Sie sich 
Morgen fühlen 


Leiden Sie nicht unnötiperweise noch 








3 
tigkeit anregende und Blähungen ver 
treibende Medizin, — hergestellt aus 
(nicht nur ein oder zwei), sondern 1® 
Natur-Kräutern, Wurzeln und Pflan- 


zen. Eine exklusive Formel. Alpen- 
kräuter bringt träge Därme zum- 
Arbeiten; hilft verhärtete 
Abfallstoffe auszuscheiden, 
—die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase und 
hungen zu vertreiben, —er- 
zeugt ein ange 
nehmes Wärmege- 
fühl im Magen. 
Kaufen Sie noch 
heute Forni's 
Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbar- 
schaft oder sen- 
den Sie für unser 
Spezial Einfüh- 
rungs-Angebot. 


| Senden Sie diesen “Spezial- | 
— Kupon — Jetzt 


ae ‚00. Senden 318 mir 
PENKRAUTER 










sche ALP! 


D Senden Sie per Nachnahme — 
SOD —— (zuzüglich Gebühren). 








Aceeeeeee 
Pootamnk uessssesmmusssuensumnsensönensen 
DR. PETER FAHRNEY & SONS C8. 
| Dept CITS-44F 
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Buy them now while they 
are still available 


Buy The Best 


at 


Redekop Electric Co. 


966 PORTAGE AVE. 
Ph. 36 903 Winnipeg 


Nachrichten... . 


(Sortjegung von Seite 5—5) 


Und dazu wurde bereits angedeu- 
tet, daß die Nüftungswerfe in der 
zweiten Hälfte des Jahres die Hälfte 
der Tnappen Rohſtoffe erhalten wer- 
den, mit der Folge, dab die Produf- 
tion von Automobilen u. Haushalts- 
gegenitänden auf die Hälfte finfen 
mag. Mit andern Worten: der Druck 
im Schraubjtof fängt an, und er 
dürfte 18 Monate anhalten, bis die 
Aufrüftung jo weit ift, daß er wieder 
nachlaſſen Tann. 

Die Chefs des gemeinfamen Stabs 
der Streitkräfte haben daran feinen 
Zweijel gelaſſen, als jie die Rüſtungs · 
ausgaben auf $87,000,000,000 an- 
jegten. Dieje Ankündigung jagt deut- 
lid), auf welde Opfer ſich das Volt 
gefaßt machen muB. 

— Die Regierung verbot hm 3. 
Februar die Verwendung von Alu- 
minium in mehr als 200 Konfumwa- 
ten, ſetzte die Preiſe für Stahl. und 
Eijenjchrott herunter und jchränfte 
auc für die Monate Februar und 
März die Verwendung von neuem 
Gummi in der Zivilproduktion um 
8 Prozent ein. * 

— Die Veamten glauben allge- 
mein, daß die Nationierung in abjeh- 
barer Zeit nicht eingeführt werden 
muß. Es fehlt nit an Nahrungs» 
mitteln, und die meijten Familien 
jind mit Automobilen, Kühlſchrän 
fen uſw. verjorgt, aber wenn der Kon 
greß die $3,000,000,000 Umjagiteu- 
ern billigt, die der Präfident verlangt 

> bat, jo wird ſich das don jelbit als 
eine Nationierung auswirken. Einen 
Lurusartifel werden ſich weitaus die 
meilten Familien faum nod) leiiten 
fönnen. 
Ter Frontalangriff, den die 
amerifaniiche Delegation in der UND 
gegen das Peipinger Regime richtete, 
hatte Erfolg. Die Rejolution, die die 
Rotchineſen als Angreifer brandmarf- 
te, wurde mit der erforderlichen Zwei. 
drittelmehrheit angenommen. Berich- 
te aus Lake Succeß bejagen, der in 
diiche Delegierte, Sir Benegal Na, 
babe den Beſchluß wie ein gebrocdhener 











Su verkaufen 
1936-15 Tonn „Kord-Pid-up“ 
in gutem Zuftande. 

304 Devon Ave., North Kildonan. 
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Mann hingenommen und erklärt, da- 
mit jei das Tor für den dritten Welt- 
frieg geöffnet. Aud der Vertreter 
Kanadas, Außenminiſter Leſter Pear- 
fon, der mit USA jtimmte, äußerte 
ernjte Zweifel an der politiihen Stra- 
tegie. 

— Truman führte in einer Rede 
„Die Ver. Staaten fönnen die 
Streitmacht der Freiheit nicht von 
hinten anführen. Unjere Reute jind 
im Korea, weil wir uns bemirhen, 
einen Weltkrieg zu verhindern. Die 
Männer, die in Korea gefallen jind, 
itarben, um ung von der ſchrecklichen 
Schlächterei zu bewahren, die ein 
Weltkrieg mit Sicherheit herbeifüh- 
ren würde“. 

— Beamte der Adminijtration find 
der Anficht, da General Divight D. 
Eijenhowers Vertrauen in die Yü- 
higfeit des Wejtens, einen „Sicher- 
heitswall“ gegen den ruſſiſchen Kom · 
munismus zu errichten, viel dazu 
beigetragen hat, den- „Defaitismus“ 
in USA zu entfräftigen. 

Tauſende von Leuten haben nad) 
Wajhington geſchrieben und die Fra- 
ge geitellt: „Weshalb jollen unfere 
Soldaten in Korea weiter fallen, 
wenn feine Ausſicht beſteht, daß fie 
dort einen entjheidenden Gieg er- 
ringen können?“ 

Auf Grund der Eifenhower-Rede 
erwartet man im Staatsdepartment 
und ſonſtwo, dab der Kongreß jetzt 
eher für die Entjendung amerifani« 
ſcher Truppen nad) Europa zu Haben 
jein wird. 

— Zahlreiche amerikaniſche Nund- 
funkſender haben vereinbart, jeden 
Mittag ihr Programm zu unterbre- 
chen und Gebete fir die in Ueberfee 
fämpfenden amerifanifhen Soldaten 
jprechen zu Taffen. 

— In Rallingfort, USA, werden 
jeden Sonntagmorgen auf einem 
Parkplat, für 600 Wagen Wottes- 
dienste für Autofahrer veranftaltet. 
Die Teilnehmer bleiben in ihren Wa- 
gen ſitzen. 

„oo. 
Türfei. — Die Türkei hat beichlojien, 
600 Soldaten zur Verftärfung jeiner 
Vrigade, die auf ſeiten der Vereinten 
Nationen in Koren kämpft, am 16. 


Februar dorthin zu jenden. Ihr Kon- 


tingent beträgt dann fait 6000 Mann. 


Ungarn. — Die während des u — 
ges vollſtändig ausgebrannte Köni 
lie Burg in Budapeſt wird wieder 
aufgebaut. 1500 Arbeiter jind in 
Tag- und Nachtſchichten am Wieder- 
aufbau beichäftigt., 





Rumänien. — Die Bolfsdeutichen, 
die noch in Rumänien find, „erfreu- 
en” jid) wieder einer politiſchen Füh- 
rung, die don der Kommuniſtiſchen 
Partei gejtellt wird. Deutſche Schu- 
len aller Gattungen in Stadt und 
Land, eine deutihe Tageszeitung, 

rtskomitees und andere Einrichtun. 
Syſtems jorgen für eine „Um- 
nad kommuniſtiſchem 











gen di 
erziehung“ 
Muſter. 
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Jugoſlawmien. — 16 Sugojlawen, die 
ſchuldig befunden waren, ſich zum 
Sturz des Premiers Tito und zur 
Wiederheritellung der Monarchie ver- 
ſchworen zu haben, wurden von einem 
Militärtribunal, das ſich aus drei 
Richten zujammenjeßte, verurteilt. 
29-jährige Dufan lie, ein 
rüherer Chetnifoffizier, wurde zum 
Tode verurteilt. Zwei andere wurden 
auf Lebenszeit ins Gefängnis ge 
ſchickt und der Reit erhielt Gefängnis- 
itrafen von 6 bis 18 Kahren. 

— Der ehemalige jugaſlawiſche Ab 
geordnete in der Skuptſchina, Ober- 
landesgerihtsrat Dr. Wilhelm Neu- 
ner, der drei Jahre in den berüdhtig- 
ten Tito-Lagern für Volksdeutiche 
verbrachte, mußte ſich jeßt in eine 
Seilanitalt begeben. Dr. Neuner gilt 
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als Kronzeuge der an 200,000 Volfs- 
deutfchen begangenen Morde des Tir 
to Regimes. 

x . . 
Defterreih. — Die ſowijetiſchen Be- 
börden in Deiterreid; Haben die Po- 
ligei in ihrer Zone angewiejen, alle 
Männer im Alter von 20 bis 55 
Jahren zu regijtrieren. Dabei twur- 
den Gewicht, "Größe, Alter, Wehr- 
dienfttaugficfeit und bisherige mili- 
täriihe Ausbildung in Karteien ber- 
zeichnet. SR 
Frankreich. — Paris begeht diejes 
Jahr jeine Zweitaujenjabrfeier, gleich: 
aültig ob die Hiftorifer damitwein- 
veritanden find oder nicht. 

Widerſpruchsvolle Geijter weiſen 
darauf hin, daß Julius Cäſar er- 
wähnt, daß die Stadt als Lutetia Pa- 
riſorum ſchon im Jahre 53, v. Chr. 
beſtand. Das wäre alſo vor 2003 
Jahren geweſen. 

Was aber auch das genaue Datum 
geweſen ſein mag, alle jind ſich darü- 
ber einig, daß, wo jegt Notre Dame 
reht, das urjprüngliche Paris war. 


Italien. — Der Oberſte Gerichtshof 
der Geſchworenen der katholiſchen 
Kirche hat von 149 Geſuchen auf 
Annullierung von Ehen im Jahre 
1950, 49 gewährt. 

Radio Vatikan, das in den letz 
ten Jahren jeinen Dienſt jtändig aus- 
gebaut bat, jendet gegenwärtig in 
rund 25 Spradien. Darunter befin- 
den ſich Sendungen in dinefiicher, 
äthiopiſcher und arabiiher Sprache. 

— Die Leiter des italieniſchen Ver- 
teidigungsminiiteriums planen die 
i ittelmeerpaktes im 
Atlantiſchen Allianz. 
Teilnehmer ſollen Italien, Spanien, 
Griechenland, die Türkei und viel- 
leicht auch Aeaypten fein. 





Indochina. — Auf dem indodhineji- 
ichen Kriegstheater herrſcht für 
Sranfreid jtärfere Zu- 
verſicht. Dort hat vor einigen Wo. 
hen General de Lattre de Taffigny 
das Kommando übernommen. Mit 
ihm famen Verjtärfungen und eini- 
nes Ktriegsmaterial, vor allem aber 
ngug Initiative die in dem tropijchen 
Nma leicht eriählafft. , 


Indien ijt von einer — be · 
droht. Früher pflegte man alle Schuld 
und Laſt für ſolche Tragödien der 
britiſchen Vormacht zuzuſchieben. Heu⸗ 
te weiß man, daß das vielverſpottete 
Wort von der „Bürde des weißen 
Mannes” im Kern richtig war. Die 
Regierung Nehrus hat num die Ver- 
einigten Staaten um die Lieferung 
von zwei Millionen Tonnen Getrei 
de gebeten. Es wird gejagt, daß da- 
von Leben und Sterben von Millio- 
nen abhänge. Von Nerhu wird be— 
richtet, er habe „jeinen Stolz hin 
unterſchlucken müſſen“, bevor er das 
Anjuchen an die Vereinigten Staaten 
richtete. 








England. — Am 10. Jahrestag der 
Zerjtörung der Stadt Coventry fand 
in der Stathedrale ein Verjöhnungs- 
gottesdienit jtatt. Paſtor Kurk, Or- 
ford, Domberr vom Vrandenburg, 
überbradhte ein Grußwort der Evan- 
geliſchen des europäiſchen Fejtlandes. 

— Die anglitaniiche Kirche hält — 
in Minneapolis, UsSA, — im Au- 
auft 1953 zum erjten Male wieder 
jeit 1908 einen Weltfongreß ab, zu 
den PVertreter aus 325 Bistiimern 
erwartet werden. 

— Mit der Begründung, daß alle 
größeren überſeeiſchen Kirchen im bri- 
tiſchen Weltreich jet autonom ſeien 
und im gleichen Verhältnis zueinan· 
der ſtehen wie politiſch etwa die Do- 
ien zum Mutterland, hat der 
Miſſionsrat der Kirche von England 
ſeinen Namen in „Ueberſeerat der 
Kirhenverfammlung“ umgeändert. 

*2 






Spanien. — Nach einem Bericht 
herrſcht unter den Proteſtanten in 
Spanien trotz ſtarker Behinderungen 
des kirchlichen Lebens feine „Kata- 
fomben-Atmojphäre”. Der Berichter- 
itafter, der den regen Beſuch der Got- 
tesdienfte hervorhebt, gibt die Zahl 
der Protejtanten in Spanien mit et- 
wa 20,000 an, während jie nad) amt- 
lichen Ausfünften etwa 2,000 be- 
trägt. 


„0. 
Schweden. — Die Stodholmer Emi- 
grantenzeitichrift „Yaltic Review“ 


berichtet aus Eſtland, daß dort die 
Lutheriſche Kirche zwar weiterbeitehe, 
daß aber die Gemeindeglieder für 
jede kirchliche Trauung, Taufe oder 
Konfirmation Gebühren an den Staat 
zu entrichten haben, die 1000 bis 
1500 Rubel betragen. 


neuem Geijt erfüllt. 
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Auftralien till jährlich 25,000 Deut- 
ide aus der Bundesrepublif aufneh- 
men, erflärte der auſtraliſche Einwan- 
derungsminiſter Harold Holt in Can- 
berra. Die Verhandlungen hierüber 
würden bald aufgenommen merden. 
8,000 Europäer, unter ihnen Deut- 
ſche, Holländer und Italiener, wer- 
den für die Reiſe Unterjtügungen er- 
halten. 
.. 

Korea. — Das Drängen auf eine 
Entſcheidung der Vereinten Nationen, 
China als einen Angreifer zu erflä- 
ren, wurde nicht etwa durch die Lage 
auf dem Kriegsjhauplag veranlaßt. 
Im Gegenteil: die Entwicklung wird 
im Wugenblid mit einem Optimis- 
mus betradjtet, der merfwürdig Fon- 
traitiert mit der Panikjtimmung vor 
einigen Wochen. Aus Wajhington 
berichtet man, daß man dort fogar 
für den ſchlimmſten Fall — den bol- 
len Einja der fernöitlihen Streit- 
fräfte Moskaus zu Waſſer und in 
der Luft — gewappnet zu fein glau- 
be. Tatſächlich Hat die bewegliche Taf- 
tif des Generals Nidgeway, der ab- 
wecjelnd attaffiert und zurückweicht, 
die internationale Streitmaht mit 
Außer Briten, 
Auftraliern und Stanadiern werden 
Holländer und Franzojen, auch Türr- 
ken und Griechen genannt, die zu- 
jammen mit den aſiatiſchen Kamera- 
den im Feuer zu einer Einheit ge 
hämmert werden. Die Türken, die bei 
dem großen Rückzug fir verloren gal- 
ten, weil ihre uralaltaiihe Sprache 
ihre tefephonifchen Meldungen um- 
verständlich machte, jtehen wieder an 
der dorderiten Front. 

In Bujan erklärte Syngman Rhee, 
der Präjident der Republik Korea, die 
Mahnahmen der B.N. gegen die An- 
greifer in Korea müßten „ſchwer ge 
nug jein, nicht allein um den An— 
griffen Einhalt zu gebieten, jondern 
jie auch in Zukunft unmöglich zu 
maden“. 

Te Jahre alte Präſident jagte, 
er jehe feinen Grund ein, w 
die V.N. Truppen am 38. Breiten 
arad, einer imaginären Linie, Halt 
machen follten, und daß das Forea- 
nische Volk ſich nie damit einverjtan- 
den erklären würde. Dann fuhr er 
fort: 

„Sch jehe nicht ein, weshalb die 
VEN. zwei Monate brauchten, um das 
kommuniſtiſche China zum Angrei- 
fer zu erklären, wenn diejelben BR. 
innerhalb von 48 Stunden beihloi- 
ſen, die Nordforeaner zu beitrafen, 
als jie im vorigen Juni in Sitdforea 
einfielen. Wieviel Menjchenleben find 
an der Front geopfert worden, gar 
nicht zu reden von der unbekannten 
Anzahl von Flüchtlingen, welche täg 
lid) ftarben, während die V. N. debgt- 
tierten? Nun, da die Banditen g8 
Verbrecher verurteilt worden find, 
was fie auch find, jollten die ON. 
die Strafe über den Verbrecher ver- 
hängen. Hoffentlich braucht dieſer 
Beſchluß zur Beſtrafung nicht noch 
einen Monat“. 

In einer Rundfunferflärung griff 
der Minifterpräfident des fommuni 
jtifchen China, Chou En-lai, die Er- 
Härung Chinas zum Angreifer durch 
die ON. an und wies die Bemühun 
gen des vorgeichlagenen Bermitt- 
lungskomitees zurüd, Er jagte: 
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Feuer wird nicht eingejtellt 
werden. E3 werden feine Verhand- 
lungen jtattfinden, und es wird feine 
friedliche Veilegung in Korea erfol- 
gen“, 
Pe N 

Nufland. — Wir hatten unlängit 
eine Notit veröffentlicht, wonad) die 
Sormjetregierung ein berühmtes Bi- 
belmanuffript aus den Schaf der 
Zarenfamilie, nämlich den „Coder 
Sinaiticus“, nach Amerifa verfauft 
babe, 
einem Jrrtum, denn der Coder Si- 
naitieus iſt bereits 1933 don der 
ſowjetiſchen Regierung an England 
verfauft worden und befindet fich feit- 
ber im Beſitz des Britiſchen Mufeums. 
Es handelt fich bei dem neuerdings an 

A verfauften Werf offenbar 
um ein Manuffript aus der Peters- 
burger Bibliothek, evtl un den Co- 
der Zonrphenjis oder dem jogenann- 
ton Coder Marianıs aus dem Rum- 
janzorihen Muſeum in Moskau. 

— Sicher wird die weſtdeutſche 
Wiederbewaffnug im ruſſiſchen Polit- 
büro des Kreml eine Alarmalude in 
Gang jegen. 

Dies bedeutet nicht notwendiger 
weile, dab die Somjetführer einen 
Krieg deshalb anfangen werden. Was 

zu unternehmen gedenken, ift ei- 

größten Geheimnifje der Welt, 
iferfüchtig gehiitet wird. 

Es jieht jo aus, als ob die Ruſſen 
die deutjhe Frage in allen ihren 
Phajen zunächſt einmal mit den Ver. 
Staaten, England und Frankreich be. 
ſprechen mödten. Eine Biermädte- 
Konferenz der Wußenminijter ijt denn 
aud) von den Sowjets vorgeſchlagen 
worden. 

Gut informierte weſtliche Diplo- 
maten erwarten nicht, daß viel dabei 
berausfommen wird. Sie jagen, die 
Ruffen werden ihre Stellung jehr 
drohend darlegen und vielleicht unter 
ſolchen Bedingungen, dag Weitertropa 
erneut in Furcht geſtürzt wird. Dieje 
Diplomaten meinen, die Ruſſen wer- 
den vielleicht ſogar verſuchen, die ge- 
genwärtige, enge Sujammenarbeit 
zwiſchen Frankreich, Ktalien und den 
Tereinigten Staaten zu jtören. — 
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